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Deutſchland 
Berlin, 9. Juli. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat dem 
yeimen ane Durlach, Mitgliede der königlichen Eiſenbahn⸗ 
eiion zu Hannober, den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe; dem Juſtiz⸗ 
Brandts zu Hattingen im Kreiſe Bochum und dem Steuerinſpector 
(Limburg zu Rinteln den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; dem 
ificationg-Secretär, Rechnungs⸗Ralb Winkler zu Neiſſe den königlichen 
nen⸗Orden vierter Klaſſe; dem Maſchinenmeiſter Sander zu Eilenburg 
Kreiſe Delitzſch das Allgemeine Ehrenzeichen; ſowie dem Kutſcher Johann 
| t Kapitzke zu Steltin die Rettungsmedaille am Bande berliehen. 
I; Se Maieftät der Kaiſer und König bat den zum Staatsminiſter und 
Ott: Vaſtdenten des königlichen Staats + Minifteriums ernannten Grafen 
al ei Din Stolberge Wernigerode von dem ſeither bekleideten Poſten 
deres außerordentlichen und F Botſchafters bei Sr. Majeſt ät 
m Kaiſer von Oeſterreich, Könige von Ungarn, abberufen. 
N, Maſeſtat der König bat dem Kaufmann Emil Halbarth und dem 
r Hoſhenſabrikanten Cenſt Kühlſtein zu Berlin das Prädicat königlicher 


eleranten verlieben. 
u, erlin, 9. Jull. [Die Kaiſerliche Familie] feiert heute 
en 21. Geburtstag des Erbgroßherzogs von Baden. 

If [Ihre Majeſtät die Kaiferin- Königin] empfing den Be 
25 der Prinzeſſin Luiſe Margarethe und geleitete Höchftdiefelbe zu 

*. Majeſtät dem Kaiſer und König. 

[Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz! 
| lan geſtern im Neuen Palais bei Potsdam den Vortrag des Wirk⸗ 
ichen Geheimen Raths von Wilmowski entgegen und begab Sich mit 
dire Katferlichen und Königlichen Hoheit der Kronprinzeſſin um 1% 
ahr Nachmittags von der Station Wildpark nach Berlin, wo Höͤchſt⸗ 
rſelbe den dieſſeitigen Botſchafter in St. Petersburg, General von 
L chweinitz, empfing. a (Reichsanz.) 

» O Berlin, 9. Jull. [Der herannahende Schluß de s 
Fongreſſes. — Befinden des Kaiſers. — Eiſenbahnunfälle 
in Monat Mai.] Der Congreß wird morgen, am 10. Juli, wie 

hon vor einiger Zeit gemeldet worden, ſeine letzte Plenar⸗Sitzung 
alen und die materiellen Geſchäfte damit beendigen. (S. dagegen 
epeſche im heutigen Morgenblatt.) Die Redactions⸗Commiſſton wird 
aber noch bis Ende der Woche zu arbeiten haben. Am Sonnabend 
wird dann vorausſichtlich die formelle Schlußſizung ſtattfinden und das 
„ Reſultat unter dem Namen: „Der Friede von Berlin“ verkündigt 
uderden. Das unerwartete Abkommen, welches England mit der 
„Lurkei geſchloſſen, hat zwar auf mancher Seite eine vielleicht 
i dicht angenehme Ueberraſchung hervorgerufen, aber auf den Schluß 
} der Congreß⸗ Arbeiten durchaus keinen hemmenden Einfluß aus⸗ 
t. eübt. — Das Befinden des Kaiſers hat in den letzten Tagen 
die erfreulichſten Fortſchritte gemacht; der baldigen Ueberſiedelung 
nach einem auswärtigen, aber nahe bei Berlin gelegenen Aufent⸗ 
N Siltolte würde demnächſt nichts mehr im Wege flehen, ſobald auf 
pr Fe des Kaiſers felbft die Neigung zu ſolchem Aufenthaliswed;icl 
1 0 4 en ſollte. — Die amtliche Zuſammenſtellung der im Mona: 
1 don auf den deutſchen Eiſenbahnen (mit Ausnahme Balerns) vorge: 
m ommenen Unfälle ergiebt 22 Entgleiſungen und 14 Zuſammenſtöße 
W ſahrender Züge, davon 10 Züge mit Perſonenbeförderang und 26 
* wlüterzüge. Ferner 30 Entgleiſungen und 19 Zuſammenſtoße beim 
4 zanglren und außerdem 52 ſonſlige Betriebsereigniſſe. In Folge 
Miefer Unfälle wurden 2 Paſſagiere gelödtet, 15 Paſſaglere, 9 Beamte 

* 2 ſcemde Perſonen verletzt, 68 Fahrzeuge erheblich und 152 un⸗ 
J buch beſchädigt. Außerdem kamen noch an Verunglückungen vor 
1 Wörungen und 73 Verletzungen und 11 Tödtungen und 4 Bir: 
ungen bet beabſichtigtem Selbſtmord. 
= Berlin, 9. Juli. [Vom Congreſſe.] Der Congreß ſetzte 

eute Nachmittag um 2 Uhr feine Arbeiten fort. Es handelt ſich jetzt 
ER die einzelnen Punkte der Batumſrage, welche trotz der mehrfach 
winnen prinelplellen Verſtändigung doch noch mancherlei Schwierig⸗ 
9 ten begegnet. So handelt es ſich namentlich um den Diſlelct, der 
zon Lazen bewohnt iſt, welche gegen die Einverleibung in Rußland 
efiren. Man ift mit der Abgrenzung dieſes Bezirks beſchäfligt 


7 Aan eilig zugleich eine Reihe von Punkten, um vorausſichtlich weitere 
im 


Nr 


Mi 


dungen der Bevölkerung in Batum und Umgegend womöglich 

5 Keimen zu erſlicken. Rußland hat die Gelegenheit wiederholt wahr: 

4 Fun men, bei diefen Verhandlungen darauf hinzuweiſen, daß der 
W 5 Batums zunächſt umfaſſende Koflen verurſache und auch im 
dab den manche Opfer erheiſchen werde. Die ganze Frage hat außer⸗ 
dag, des Congreſſes ſehr umfaſſende Vorbeſprechungen erfordert, um 
Mepallen Sciten hin die vorhandenen und ſtellenwels ſehr erheblichen 
0 ungsverſchledenhelten zu glätten. Zwiſchen Gortſchakoff, Salisbury 
dan ecronefeld fanden noch geſtern Abend deshalb mehiſtündige Con⸗ 

a en fait, Von engliſcher, wie von ruſſiſcher Selle wurde mehr als 
det igend einem anderen Punkte bel dem Beſitz von Batum die Stellung 
En lle Meinung in beiden Reichen als maßgebend für die 
Ir Arm ungen der beiden Mächte geltend gemacht und es iſt gewiß ein 
lum zu überſehender Punkt, daß in dem Augenblick, in welchem Ba⸗ 
deng den Ruſſen zugeſprochen wurde, der Beſttz der Inſel Cypern ſei⸗ 
Aach Engländer urplötzlich öffentlich bekannt geworden iſt. Die 
bisch hiervon hat im Congreß eln begreifliches Aufſehen gemacht, 
chin eine amtliche Mittheilung innerhalb der Verhandlungen hin⸗ 
Cine der Inſel Cypern dem Congreſſe noch nicht zugegangen iſt. 
er. beſondern Eindruck hat die zwiſchen England und der Türkel 
e Abmachung erſichtlich auf Frankreich und Itallen gemacht, 

war 1 beide Mächte darüber allem Anſchein nach völlig ununterrichtet 
änd, Man wird nicht irren, wenn man annimmt, daß die Eng⸗ 
x fie genöthigt ſehen, um die Stimmung der heimiſchen Bevöl: 

9 an aber Batum zu beſchwichtigen, die Abmachung wegen der Inſel 
ba bekannt werden zu laſſen. Es kann übrigens verſichert werden, 
Ruf di am im Congreß im Großen und Ganzen keln allzugroßes Gewicht 
le eſen Vorgang legt, ſondern vielmehr ſich geneigt zeigt, denſelben unter 
en Geſichtspunkien zu betrachten, unter welchen man die Sticherſtellung 
f 9 Zonen, wie Bosnien durch den Einmarſch der Oeſterreicher de., 
Risen bwendig anerkannt hat. — Es beſtätigt ſich, daß in der geſtrigen 
„ Reh, % dem perſiſchen Abgeſandten Malcolm Khan, der zu dieſem 
eren beſonders eingeladen war, die Zuweiſung der Stadt Kotur an 
14 ieh in Gemäßhelt der früheren Stlpulationen mitgetheilt und von 
Rgefüngt acceptiit worden iſt. — In Bezug auf Batum mag noch 
bengreß werden, daß die Frage der Entfeſligung des Hafens auf dem 
Fegenſia 55 nicht zur Sprache gekommen iſt und daß dieſelbe den 
kn Bine einer directen Verſtändigung zwiſchen Rußland und Eng: 
FM wird. Bel der gegenſelligen Bereitwilligkeit, eine Ver: 
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ſtändigung anzubahnen, zweifelt man nicht an der baldigen Erzielung 
eines beide Theile befriedigenden Abkommens. Allem Anſchein nach 
liegt es namentlich im Wunſche, daß auf den Höhenzügen, welche 
Batum umgeben, keine Befeſtigungen ſich befinden. — Im Uebrigen 
wickeln ſich die Grenzregulirungsfragen ohne erhebliche Schwierigkeiten 
ab und es erweiſen ſich in dieſer Beziehung die vorbereitenden Ar⸗ 
beiten ſowohl ſeitens der Commiſſionen, als durch die Beſprechungen 
der einzelnen Bevollmächtigten von dem fördernſten Einfluß auf den 
Fortgang der Arbeiten, welche keinenfalls über die laufende Woche 
hinaus ſich verzögern dürften. 

(i Berlin, 9. Juli. [Die fortſchreitende Geneſung 
des Kaiſers. — Lothar Bucher.] Der Geſundheitszuſtand des 
Kaiſers beſſert ſich täglich. Der Verband hat bereits bei beiden 
Armen weggelaſſen werden können und geſtern hat der Patient wieder 
die erſten erfolgreichen Verſuche im Treppenſteigen gemacht. Aber das 
abſcheuliche naßkalte und ſtürmliſche Wetter laßt für den Augenblick 
von allen Plänen abſehen, das Hoflager des Kaiſers nach einem Bade⸗ 
oder ländlichen Aufenthaltsorte zu verlegen. Daß die Aerzte auf eine 
vollſtändige Geneſung, die dem greifen Monarchen die alte Rüſtigkeit 
zuräckgeben würde, überhaupt fo bald nicht rechnen, bewelſt wohl die 
Thatſache, daß am Ende voriger Woche die Ordre von hier abge⸗ 
gangen iſt, wonach die für den September in Ausſicht genommenen 
Kaiſermandver in der Provinz Heſſen⸗Naſſau abgeſagt ſiod und nur 
Truppenübungen im Diviſtons ⸗ Verbande ſtallfinden ſollen. — Die 
„Berl. Fr. Preſſe“ theilt heute ein Schreiben des alten Socialiften 
Joh. Philipp Becker in Genf mit, wonach allerdings Lothar Bacher 
als Mitglied der internationalen. Arbeiter = Aſſociation anerkannt ge: 
weſen iſt und Geldbeiträge geliefert hat (und zwar höhere als der 
Normalſatz geweſen zu fein ſcheint.) Auch hat es der jetzige Adlatus 
des Reichskanzlers nicht verſchmäht, dem Unternehmen „ſympathiſche 
Zeilen“ zu widmen, die im Archive des Vereins aufbewahrt werden. 
Auf ein neues Buch von Marx über dieſe Angelegenheit, das er nach 
Analogie ſeines „Herr Vogt“ (gegen den bekannten Karl Vogt) „Herr 
Bucher“ tituliren will, darf man geſpannt ſein. 

[Sanctionirte Geſetze.] Das Gerichtskoſtengeſetz iſt unterm 
18. Juni, die Gebührenordnung für Gerichtsvollzieher am 24. Juni, 
die Gebühren ordnung für Zeugen und Sachverſtändige am 30. Juni 
d. J. vom Kaiſer vollzogen worden. 

[Conſervative Confuſions⸗Politik.] Welch' eine ſeltſame Ver: 
wirrung innerlich gegenſätzlicher Elemente es iſt, was ſich heute unter dem 
vieldeutigen Namen der Conſervativen zuſammenfindet, das zeigte ſich recht 
eclatant in einer geſtern ſtattgehabten Verſammlung conſervativer 
Wähler Berlins und der hier beſchloſſenen Candidatenliſte. Auf dieſer 
Lifte erſchienen feierlich neben einander Falk und Stöcker, alſo, wie 
die „NL. C.“ ausführt, der Miniſter, der in feiner Perſon die freilinnige 
evangeliſche Kirchengeſetzgebung und den Kampf gegen den Ultramon⸗ 
taniämus repräſentirt, neben einem der hervorragendſten und rührigſten 
Mitglieder jener übelberufenen Hoſpredigeroartei, die nichts eiſriger anſttebt, 
als das Werk dieſes Miniſters und ihn ſelbſt zu Fall zu bringen, und dieſer 
Aufgabe leider bereits mit ziemlichem Erfolge obgelegen bat. Alſo zwei princi⸗ 
pielle Todfeinde, deren Grundsätze und Beſtrebungen ebenſo unvereinbar find, 
wie Himmel und Hölle, finden friedlich in dem Rahmen einer conſervativen 
Wablliſte Raum. Und conſervatire Männer erheben einen Agitator auf 
den Schild, von dem alle ruhigen und beſonncnen Urtheiler bis tief in's 
freicouſervalide Lager hinein bezeugen, daß feine Wirkſamkeit an Schädlich⸗ 
keit ſich mit der ſocialdemokratiſchen wohl meſſen Tann, der die Begriffsver⸗ 
wirrung im arbeitenden Volk vollends auf den Gipfel geführt bat, der in 
der Grundfrage der ganzen focialen Bewegung, der des Eigenthums, Ans 
ſchauungen verkündigt bat, die durch aus in ſocialiſtiſchem Boden wurzeln, 
und feine conferbative Qualification lediglich durch maßloſes Schmähen auf 
den Liberalismus bewährt! Da ſpricht man von dem Kampf aller ſtaats⸗ 


erbaltenden Elemente gegen den Socialismus und erhebt deſſen leibhaftigen 
Bruder „chriſtlich⸗ſocialer“ Farbe auf den Schild. j 


[Fabrer⸗Tyrannei.] Die „NL. C.“ ſchreibt: Die ſreiwillig oder be 
ſtellt gouvernementale Preſſe bat nich vom erſten Tage vieſes außerordent⸗ 
lichen Wahlkampfes an ungewöhnlich viel mit den Perſonen hervolretender 
Mitglieder der netionalliberalen Fractſon zu ſchaffen gemacht. Dies beginnt 
ſich jetzt auf die Wahlkreiſe zu übertragen. Die einzelnen Abgeordneten 
ſolcher Farbe ſollen womöglich dahin gebracht werden, dieſe oder jeſte Führer: 
ſchaſt irgenwie zu verleugnen. Ob gerade derſucht werden wird, Hersa von 
Bennigſen in Hannover oder Herin von Stauffenberg in Haiern alte 
Freunde und Anhänge: abſpeaſtig zu machen, ſteht noch dahin; aber nich! 
mehr zweifelhaft iſt, daß in altpreußiſchen Wahlkceiſen der Name des Abge⸗ 
ordneten Di. Losker in dieſer kränkenden Weiſe Fraclionsgenoſſen des 
ſelben gleichſam zur Abſchwörung vorgehalten wird. Die, welche ſich bier: 
zu brauchen laſſen, wiſſen nicht, was fie hun. Ein Volksvertreter mag 
noch ſo neu auf dieſem Poſten ſein und noch ſo beſcheiden von ſeinen Fähig⸗ 
leiten und Leiſtungen denken, es iſt immer eine Beleidigung, von ihm zu 
verlangen, daß er öͤffentich ih von einem derſelben Fraction angehörenden 
unbe ſcholtenen Manne losſage, oder verſpreche, nicht deſſen „Tyrannei“ 
verfallen zu wollen, wie der Kunſtaus druck jetzt lautet. Es wird ihm damit 
ein Maß don Unſelbſtſtändigkeit zugetraut, deſſen wirkliches Vorhandenſein 
ihn von rechtswegen vor aller Veraulaſſung behüten follte, ſich jo mit 
Wählern auseinanderzuſetzen. Welche Mittel hat ein einfacher Ab: 
geordneter denn über Andere, etwas, das nur entfernt den Namen 
Tyrannei verdiente, auszunden? Sind Volksvertreter Beamte, deren Lanſ⸗ 
babn von der Gunſt eines Vorgeſetzten abbängt? Sind fie Miniſter und Mi⸗ 
niſterjalrätbe, daß fie ſich nicht halten lönnen, wenn ein allmächtiger Miniſter⸗ 
präſident nicht länger mit ihnen zufrieden iſt? Die Dauer des Mandats 
bängt doch von den Wählern ab, nich: von den Collegen; und wenn ein 
angeſehenen, einflußreicher alter, Parlamentarier ollerdings im Stande fein 
mag, einem Neuling raſcher vorwärts zu helſen, daß er bald in Com⸗ 
miſſionen gelange und dergleichen, jo bat das Gegentheil jedenfalls jebr 
enge Grenzen. Ein palamentaiſcher Parte führer iſt kein milztäriſcher 
oder bureautraliſcher Chef: feine Bedeutung ruht auf dem Vertrauen, dos 
die, welche ihm folgen, in ſeine Leiſtungsſähigkeit und feinen Charakter 
ſetzen. Von einer noch jo ſchwachen Annäherung an despoliſche Gewalt lönnte 
daher hoͤchſtens daun einmal die Rede fein, wenn Einer nachhaltig alle An: 
deren um Haupteslänge überragle, was in der nalionalliveralen Fraction 
nicht zutrifft noch bisher je zug⸗teoffen iſt. Es wird daher nicht gelingen, 
dem wählenden Volke weiszumachen, in der nationalliberalen Fraction 
beirſche ein Einzelner. Der Perf, die bisher grade im Vordergrunde 
ſtehenden Vertrauensmänner der Nation zu erdrücken, indem man auf Einen 
nach dem Andern die gewaltige Geſtalt des Reichskanzlers wüſt, ols ſei ein 
für allemal zwiſchen ihm und ihnen zu wählen, wird an der Beenunſt und 
dem Gerechtigkeits gefühl der Wähler ſcheitern. Uebrigbleibhen wird leider 
mindeſtens für eine Weile wohl ein Bodenſatz von Bitterkeit, den die ber: 
ſchulden, weiche das unbegründelſte, ſinnloſeſte Hetzen und Verketzern nicht 
laſſen lönnen. a 

[Die Reviſion des Gewerbeſteuergeſetzes.] Die „Volls⸗Ztg.“ 
ſchreibt: Die preußiſche Regierung beabſichtigt ſchon ſeit Jahr und Tag eine 
darchgreifende Reviſion des durch die Gewerbeſteuer⸗Novellen von 1874 und 
1876 abgeänderten Gewerbeſteuergeſetzes vom 20. Mai 1820. Es iſt dier 
bereits Anfang October v. J. mitgetheilt worden, daß eine gründliche Ver⸗ 
beſſerung dieſes Geſetzes vorzenommen werden ſolle, da durch den Erlaß 
der Reichs⸗ Gewerbeordnung, wie durch die wirlhſchaftliche Entwickelung im 
Laufe der Zeit die Bedeutung der verſchiedenen Gewerbe, ſowie ihr Ber⸗ 
bältniß zu einander erheblich abgeändert worden ſei. Die Frage nun, in 


itung. 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, weltde Sonntag einmal, Montag 
zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Mittwoch, den 10. Juli 1878. 


welcher Weiſe die Reform der Gewerbeſteuer beabſichtigt wird, dürfte nach 
uns zukommenden Mittheilungen dahin zu beantworten fein, daß man im 
erſter Linie auf mögliche Beſeitigung des Uebelſtandes bedacht iſt, daß die 
jetzige Gewerbeſteuer ganz überwiegend den Charakter einer einfachen Ein⸗ 
kommenſteuer trägt, alſo mit der Klaſſen⸗ und klaſſiſizirten Einkommenſteuer 
direct collivirt, reſp. das von der letzteren bereits erfaßte Einkommen doppelt 
belaſtet. Weiter dürfte eine präciſere Faffung derjenigen Beſtimmungen des 
Gewerbeſteuer⸗Geſetzes in der Abſicht liegen, welche einer ſo verſchiedenarti⸗ 
gen Auslegung fähig ſind, daß alljährlich eine Unzahl von Proceſſen wegen 
Gewerbeſteuer⸗Contraventionen bei den Gerichten angeſtrengt wurden. Dahin 
gehört namentlich der § 20 des Geſetzes. So hat z. B. das Obertribunal 
vor einigen Jahren eine Gewerbeſteuer⸗Contrapention darin gefunden, daß 
ein Spediteur, welcher ſich ſeines eigenen Fuhrwerkes bedient, ein ſolches 
Lohnfubrgewerbe nicht ſpeciell der Behörde angemeldet dat, indem das 
Halten von Fubrwerk nicht zu den Criterien des Speditionsgewerbes ges 
böre, und ſomit der § 18 des Geſetzes von 1820 nicht auf den vorliegenden 
Fall anzuwenden fei. ge 
[Die Finanzprojecte.] Die in der Preſſe auftretenden Angaben 
über die Finanzpläne des neuen Finanzministers Hobrecht haben, wie der 
„Tribüne“ verſichert wird, keinen Anſpruch auf Genauigkeit. Kein einziges 
der vielfachen Projecte ift über die erſten Vorbeſprechungen hinausgediehen. 
Im Augenblick handelt es ſich zunächſt um die Ordnung preußiſcher Finanz⸗ 
ſragen, ſoweit der nächſtjährige Staatsbaushalts⸗Etat und die Erzielung 
der Bilanz von Einnahmen und Ausgaben in Beirat kommt. In dieſer 
Richtung hat Herr Hobrecht ſehr nambaſte Schwierigkeiten vorgefunden, 
denen zu begegnen feine nächſte Aufgabe iſt; (3 hängen damit die ange⸗ 
ordneten und bereiis im Gange befindlichen Erhebungen über eine beſſere 
Ausnutzung der Grund: und Gel audeſteuer zuſammen. Finanzpläne, 
welche ſich auf das Reich beziehen und im Zuſammenhange mit dem Reichs⸗ 
haushalts⸗Etat zu behandeln fein werden, wird der Miniſter erſt gegen 
Ende des 17 175 in weitere Stadien zu bringen im Stande ſein. 
[Flugblätter.] Die conſervativen Parteien find nicht müßig im Erlaß 
von Wablaufrufen und der Vertheilung von Flugblättern. Dieſelben find 
durchweg nur eine Wiedergabe des Wahlauftufes der Deulſchconſervativen 
oder der Freiconſervativen (deutſche Reichspartei) beziehungsweiſe eines Ars 
tikels der „Provinzial-Correſpondenz“. Selten, daß die Herren Regierungs⸗ 
Candidaten ſich erlauben, einen eigenen Schnörkel dazuzuihun. Das Flug⸗ 
blatt der Fortſchritspartei: „Die neuen Wahlen bezwecken neue Steuern“ 
von Eugen Richter iſt Berlin 8. Commandantenſtraße 44a in der Druckerei 
von Troitzſch und Oſtertag, gegen vorherige Einſendung von 3 M. für 100 
Ekempl., 5 M. für 200 Exempl., 11 M. für 500 Erempl. portofrei zu beziehen. 
Ebendaſelbſt iſt das Flugblatt „Die Landraihskammer“ (eine Sebergeihuung 
bon Engen Richter aus der preußiſchen Reactionszeit) für 10 M. pro 1 
Exemplare (Quartblatt) portofrei zu beziehen. Andere Flugblätter werden 
alsbald folgen. Die Central⸗Wahlcomites der Fortſchrittspartei 
und der nationalliberalen Partei tauſchen ihre Flugblätter 
(die drei jüngſt erſchienenen Flugſchriſten der letzteren Partei haben wir 
bereits namhaft gemacht) gegenſeitig aus. Die Redaction des bekann⸗ 
ten fortſchrittlichen Volksblattes: „Der Bürger und Bauernfteund“ in 
Jaſterburg verſendet kernig populäre Flugblätter zum Preiſe von 1 Mark 
pro 100 Stück. Davon iſt der Wahlbrief Nr. 2: „Sage mir, mit wem Du 
gebſt und ich werde Dir jagen: wer Du biſt!“ eben erſchienen. — Selbſt⸗ 
verſtändlich iſt der Nachdruck aller Flugblätter geſtattet. In vielen Fällen 
dürfte es ſich empfehlen, aus dem daes ſolcher n ein den beſon⸗ 
deren Verhältniſſen des einzelnen Kreiſes angepaßtes Flugblatt Infantuens 
zuſtellen. Das Centralbureau der Fortſchrilispartei, Berlin SW. Könige 
grägeritiaße 46 d, ift bereit, auf Erfordern Proben von allen erſcheinenden 
Flugblättern den Wahl⸗Comites der Fortſchrittspartei gratis zu überſenden. 
Militär Wochenblatt] Willerding, Oberſt z. D., zuletzt & la suite 
des Kriegsminiſteriums und Präſes der Art. Präf.⸗Commiſſion, der Charakter 
als Gen.⸗Mafor verliehen. v. Goddaus Oberſt a. D., zuletzt Oberſtlt. im 
Gren. Regt. König Friedrich Wilhelm IV. (I. Pomm.) Nr. 2, mit der Er⸗ 
esel zum ferneren Tragen der Uniform des ged. Regts., zur Dispoſition 
geſtellt. 
Weimar, 9. Salt. [Jubiläumsfeier.] Der Großherzog 
wurde heute bei ſeiner Fahrt zur Kirche von der auf dem Wege 
dorthin Spalier bildenden Bevölkerung auf das Freudigſte begrüßt. 
Nach dem Gotlesdienſte fand die Parade der Truppen und ſodann 
der Empfang des Miniſteriums, der Abgeſandten der fremden Höfe 
und zahlreicher Deputatlonen ſtalt. Der Landtagspräſident Fries 
ſprach im Namen des Landes dem Großherzoge den wärmſten Dank 
aus für die gewiſſenhafte und verfaſſungsmäßige Wahrung der Rechte 
des Landes, für die ſorgſamſte Pflege der geiſtigen und materiellen 
Intereſſen im Frieden wie im Kriege und für fein treues Stehen zum 
großen Vaterlande. Der Großherzog erwiderte, daß er nach wle vor 
an dem Rechte feſthalten werde. — Bei der Galataſel brachte der 
König von Sachſen den Trinkſpruch auf den Großherzog aus, indem 


er die Theilnehmer an dem ſeltenen Feſte einer 25 jährigen geſegneten 


Regierung aufforderte, auf das Wohl des Landesfärſten zu trinken. 
Der Großherzog antwortete dankend mit einem Hoch auf Se. Mäjeſtät 
den Kaiſer, die fürstlichen Gäfte und das Land, 


Schweiz. 

Bern, 9. Zul, [Erwerbung des Bürgerrechtes.] Neueſter 
Beſtimmung des Bundesrathes zufolge haben auswärtige Bewerber 
um das Schweizerbürgerrecht in Zukunft nur eine urkundliche Er⸗ 
klärung der zufländigen Behörde einzuſenden, daß dem Geſuchſteller 
die Urkunde, betreffend ſeine Entlaſſung aus dem bisherigen Staats⸗ 
verband ausgeſtellt werden ſoll, ſobald er das Schwelzerbürgerrecht er⸗ 
langt, haben wird. Bisher hatte die Entlaſſungsurkunde der Erlangung 
des Schweizerbürgerrechts vorzugehen, was zu wiederholten Malen ſich 
als unprakliſch erwieſen hat und von mancherlei Uebelſtänden be⸗ 


Drovinzial- Beitung. 


* Breslau, 10. Zul. [Zur Aufklärung.] Aus den belreffenden 


Kreiſen erhalten wir folgende Mittheilung: Die vier bieſigen Corps haben 
ſofort nach Kunde von der Erk tlung Sr. Majeftät aus ruchloſer Mörder⸗ 
band, noch vor der allgemeinen Siudentenverſammlung, den Beſchluß ge⸗ 
faßt, von Köſen aus, wo vor den Pfingſtfeicrlagen ſämmtliche Corps von 
allen deulſchen Hochſchulen jährlich verſammelt ſind, im Verein mit allen 
dieſen Corps an Se. Maieſtät eine Adreſſe als Ausdruck der Freude über 
das Mißlingen des Attentales und der allfeitigen Liebe und Verehrung 
ihres Katſers abzuſenden. Dieſelbe iſt, wie dies bereits in vielen auzwär⸗ 
tigen Blättern belichtet wurde, prachtvoll ausgeitattet und mit un ähligen 
Unterſchri'ten bedeckt noch vor der Adreſſe der hieſigen Studentenſchaft an 
Se. Majeſtät abgegangen.“ 

* Als Candidaten für die Reichstagswahll ſollen vom neuen 
Wahlberein die Herren Ober⸗Berghauptmann Dr. Serlo (freiconſervativ) 
und Kaufmann Molinari vorgeſchlagen werden. e 

R [Perſonalien.] Der Post- Inſpeclor Steffen zu Liegnitz iſt zum 
1. Auguſt d. J. nach Frankfurt a. M. und der Poſt⸗Juſpector Jeſſulat aus 
Gumbinnen von demſelben Zeitpunkte ab zur Liegniger Ober⸗Poſtdireclion 
verſetzt worden. — Bei der dean Buche zu Liegnitz iſt eine Kaſſirerſtelle 
neucreitt und dem Ober⸗Poſtkaſſen⸗Buchhalter Peipe Übertragen worden. 

[Proteſtantentag!] Der eee Ausſchuß des Proteſtanten⸗ 
Vereins bat beſchloſſen, auf die Tagesordnung des in Hildesheim demnächst 
ſtattfindenden deufſchen Proteſtantentagetz noch nachträglich zu ſetzen die 
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elämpfung der ſoelaldemoktatiſchen Wübletelen und die Frage] Summe der Spatelnlägen 13,795 M. 72 Pf.; Reſervefands 1202 M. 51 Wi: 
85 Sonntagsfeier. Ueber erfteren Gegenſtand wird der Lendlagsabge⸗ Dividende 10 Brock Nach dem Vergleich mit dem Geſchäftsjahr 1877, 95 
ordnete Lammers das Referat übernehmen, welcher ſeit einigen Tagen die betragen die Acliva um 10,621 M. 14 Pf., die Paſſiva 10,140 M. 79 Pf., 
Leitung des Central⸗Wahl⸗Comite's der nationalliberalen Partei mit über⸗ und der Reingewinn um 480 M. 35 Pf. mebr. Der ganze Kaſſe a⸗Umſatz 
nommen bat. 3 — en — Weben e erg Er Pop 115 b. 3. Kr 
ö 2 : f ajeftät der Kaiſer haben den Major a. D., Poſtdirector v. Suropiy aus 
Sätenplane e e e e e Glatz, zun Vorſteder des bieſigen za en au bannen geruht 
„Am 6. Juli fand das Prüfungsſchießen des Niederſchleſ. Fuß⸗Artillerie⸗Ae⸗ und demſelben die Verwaltung pom 1. Auauft d. J. ab übertragen. 
giments Nr. 5 por dem Regiments⸗Comm andeur ſtatt. Die Batterien ſeuerten! —ch— Oppeln, 9. Juli. [Dr. Ochmann 7.) Am geſtrigen Nach⸗ 
mit ruhigem Feuerzeichen. Es waren ſchon mehrere Schüſſe abgegeben, als mittage 5% Uhr endete nach längeren Leiden, aher Kur kurzem Kranken⸗ 
vlöpli in der Batterie Nr. 3 eine Granate platzte, ehe dieſelbe eingeſetzt lager der "tönigl. Gymnaſial⸗Oberlehrer a. D. Dr. Johannes Ochmann 
war. Die . Nr. 3 5 aus 4 15 Centimeter⸗Geſchützen, ſie ee bierſelbſt feine irdiſche Laufbahn im Alter von beinahe 76 Jahren. Mit 
e En ae lg Semi ige u gone, 
feitzuitellen, weil die beibeiligte Bedienung entweder todt oder ſchwer ber: 
wundet iſt. Es wurden ſofor“ geiödtet die Kanoniere Wähnelt und Pie⸗ 
trowski, ſchwer verwundet Unteroffizier Giernat, Kanoniere Großmann und 
Steif; leicht verwundet Hauptmann Brennecke, Feldwebel Bloy, Kanoniere 
Brachmann und Ulbricht. Hauptmann Brennecke hat durch ein Sprengitüd 
eine tiefe Wunde im rechten Oberſchenkel erhalten, außerdem eine Contuſion 
am Fuß, fo daß er nuf mit Hilfe zweier Avancirten ſich aufrecht erhalten 
konne. Er befand ſick, zur Beobachtung auf dem rechten Flügel der Batterie, 
etwa 40 Meter vom (Heſchütz entfernt. Feldwebel Bloy iſt gerettet worden 
durch feine Brieftaſche; ein Sprengſtück batte fo ſtark auf dieſelbe geſchlagen, 
daß die darunter befindliche Uhr völlig zerdrückt wurde. Glücklicherweiſe 
haben die weit um berfliegenden Sprengſtücke keine weiteren Beſchadigungen 
bewirkt. Der einjäheig freiwillige Arzt Dr. Krauſſe und die Lazarelhgehilfen 
waren ſofort zur Stelle. Die aus der Stadt gebolten Militärärzte, Stabs⸗ 
ärzte Dr. Fränkel, Jacoby, Aſſiſtenzarzt Dr. Strauß, jo wie der einjährig 
freiwillige Arzt Dr. Krauſſe nahmen ſich der Verwundeten mit großer Wärme 
und aufopfernoſter Hingebung an. Nachdem die Todten und Verwundeten 
aus der Batterie entfernt und die Blutlachen mit Sand beſtreut worden, 
ſetzte die Batterie mit derſelben Ruhe wie vorher das Feuer fort.“ 


L. Liegnitz, 9. Jali.“) [Verſchiedenes.] Die geſtrige Sitzung der 
Stadtverordneten trug bereits unverkennbare Spuren bon Ferien⸗Sehnſucht, 
ſowohl in Bezug auf den Beſuch wie auf die Zabl der Vorlagen, welche ſich 
auf 12 belief. Von dem gefaßten Beſchlüſſen iſt zu erwähnen: 1) die 
Anſtellung eines zweiten Hilfslehrers am Gymnaſium gegen ein Jahres: 
gebalt von 1800 Mk. und 300 Mi. Wohnungsgeldzuſchuß; 2) die Bes 
willigung von 100 Mk. Beihilfe dem Leihamtstaxator zur Deckung der bei 
der letzten Leihamts⸗Auction entſtandenen Ausfäle, für welche der Taxator 
aufkommen muß. Von 600 verfallenen und verkauften Pfändern hatten 
200 den Dar lebnsbetreig nicht erreicht, vielmehr einen Ausfall von 175 Mk.; 
3) die Niederſchlagung, von 4300 Mk. uneinziehbarer Kurkoſten⸗Reſte bei der 
Lazarethkaſſe, deren Einnahme aus Kurkoſten⸗Erſtattungen überbaupt auf 
7500 Mk. im Etat veranſchlagt iſt. — Mit der Leitwag der bevorſtehenden 
Entlaſſungsprüfung an der bieſigen Gewerbeſchule iſt ſeitens des Herrn 
Handelsminiſtees der Geh. Regierungsrath Prof. Wiebe in Berlin betraut 
worden. — Nächſten Sonntag, den 14. Juli, tagt hier im Schützenhauſe die 
Wanderperſammlurig der Section für öffentliche Geſundbeitspflege Vor⸗ 
träge werden gebalten von den Herren: Director des ſtatiſtiſchen Bureaus 
Dr. Bruch, Geb. Medicinalxath Prof. Dr. Biermer, Bezirks⸗Phyſikus 
Dr. Jacobi, Llpotheker J. Mäller und Prof. Dr. Poleck aus Breslau 
und Oberbürge rmeiſter Oertel von bier. Um 27 Uhr iſt gemeinſchaft⸗ 
liches Diner dec Theilnehmer. 

*) Nein. T). Red. 


O Bolken hain, 8. Juli. [Poſtaliſches. — Unglücksfall mit 
tödtlichem Ausgange. — Seltener Anblick] Kürzlich war der Herr 
1 Wolff aus Liegnitz auf hieſigem Poſtamte behufs Repiſion 
deſſelben anwleſend, wobei eine Erweiterung des Poſtbureaus durch Ber: 

legung des Raumes für das Publikum in den Hausflur in Ausſicht genom⸗ 
men wurde. Letzterer würde in dieſem Falle zum Heizen eingerichtet und 
Durch Glasvet ſchlag gegen Zugwind geſchützt werden. — Der in der ſogen. 
Weidenmühle zu Wieſenberg arbeitende Bäcker Kalms hatte am 29. Juni cr. 
den Auftrag, Brot nach Freiburg zu fahren. Auf dieſer Fahrt, in der Nähe 
von Schollwitz, da, wo die Chauſſee bergab in das genannte Dorf führt, 
geſchah es, daß Kalms und fein neben ihm ſitzendes vierjähriges Söhnchen 
aus noch unbekannten Urſachen vom Wagen herabfielen, wobei Erſterer arge 
Verletzungen beider Beine erlitt, der Knabe dagegen, über deſſen Kopf ein 
Nad des beladenen Wagens hinwegging, ſeinen augenblicklichen Tod fand. 
Die Frau des Kalms, welche dem Fuhrwerk gefolgt war und ſomit die Ge: 
fahr vor Augen hatte, ohne jedoch das drohende Unglück verhüten zu können, 
mußte leider Zeuge des ſchrecklichen Todes ihres Kindes ſein. — Im Garten 
des bieſigen Kaufmanns Herrn Elsner ſah Referent dieſer Tage zwei Birn⸗ 
bäume, welche bei halb entwickelten Früchten eine Menge ſchöner weißer 
Blüthen aufwieſen. 
§Striegau, 8. Juli. e 
12 Uhr nahmen ſän amtliche Vereine am Schweidnißer Thore Aufſtellung, 
während die als Ehr engaſte geladenen Perſönlichkeiten, u. a. der Landrath 
v. Koſchembabr, meh rere Offiziere, die Mitglieder des Magiſtrats und des 
Stadiverordneten⸗Coll egiums, die Beamten des Kreisgerichts, die Lehrer ꝛc. 
ſich im Rathhausſaale verſammelten. Um 1 Uhr ſetzte ſich der impojante 
Tale unter Führung; des Stadtraths Keller und unter Vorantritt der 
apelle des Königs⸗Gi enadier⸗Regiments Nr. 7 zunächſt bis vor die Wob⸗ 
nung des Commerzienr aths R. Bartſch in Bewegung, welcher dem hieſigen 
Militär⸗Cameraden⸗Vereein unter einer patriotiſchen Anſprache und einem 
Hoch auf Se. Maj. den Kaiſer die neue Fahne überreichte. Als demnächſt 
der Zug, an welchem fich die Vereine von Altwaſſer, Bollenhain, Breslau, 
Bockau, Cantb, Charlotte abrunn, Dittmannsdorf, Hohenfriedeberg, Järiſchau, 
Jauer, Kuhnern, Liſſa, Liegnitz, Nimptſch, Neumarkt, Oelſe, Ohlau, Polsnitz, 
an 552 1 — barg, Wobl⸗ Saarau, een Are 
waldau, egiersdorf, Aa urg, Wohlau und Zobten, ſowie die hieſige 4 
Feuerwehr und die Turner mit zuſammen über 1500 Mann betheiligten, Stadt verpflichtet ſei, die Koſten zu bezahlen, wenn auch in den folgen⸗ 
dor dem Ralbbauſe angelan gt war, ſprach Bürgermeiſter Pr. Binfeel Namens den Inſtanzen das Erkenntniß der erſten Inſtanz beſtätigt werden 
As rer r 1 2 der de a ne a se ſollte. Oberbürgermeiſter Gobbin bejahte das und ſchloß daran eine 
ajeität den Kaiſer gloß. Der Feſtrede des Verbandspraſidenten, Kreis-] Abwehr des gegen den Magiſtrat erhobenen Vorwurfs 
gerichtsrath Martini⸗Strebler n, in welcher der Stadt aufrichtiger Dank, den 1 in Daß die 7 8 der Partei bl er 95 A 


Verbandsvereinen cameradſch aftlicher Gruß und dem jubilirenden Militär⸗ N 
Cameraden⸗Verein berzlicher Glückwunſch dargebracht 5 — folgte unter legenheit ausſchließlich Sache des Magiſtrats ſet, wäre von ſämmtlichen 
Juriſten der gemiſchten Commiſſion anerkannt und da Stadtrath 


e it aug ber Hoss N die Ves ae ug 9 7 Die⸗ 5 

elbe iſt aus der Hoſſtickerei der Frau Beſſert⸗Nettelbeck in Berlin bervor⸗ Rauthe nicht geklagt habe, fo ſei der Maglſtrat als Kläger aufgetreten, 

gegangen und zeichnet ſich in gehen Grade durch Cleganz und Sauberkeit um eine endgiltige Entſcheidung herbeizuführen. In der ers 
aus. Die Grundfarben ‚ind auf der einen Seite ſchwarz⸗weiß, auf der an⸗ Preſſe wird das Vorgehen des Magistrats 

dern ſchwarz⸗weiß⸗rolh, mit den betreffenden Adler⸗Wappen in der Mitte. as Vorgehen des Magiſtrats als incorrect bezeichnet, in⸗ 
Die in den Ecken befindliche Deviſe lautet: „Mit Gott jür König, Kaiſer deß geht man bei dieſem Vorwurf von der irrigen Vorausſetzung aus, daß 

d Br Pe 2 * ene „ a den Stadtverordneten überhaupt die Berechtigung zufieht, zu beſtimmen, 
e i orgetragenen en von den Herren 

Landrath v. Roihemkabr, Conimerzienrath Bartſch, Fabrikbeſitzer H. Bariſch Sa e e 9 u ne . Er a 


und Vereinbauptmann Fromm in üblicher Weiſe die noch feblenven ſilbernen 1 

Nägel eingeschlagen, worauf der Präſident nochmals ein Hoch auf den Raijer| Oppofltton der Stadtverordneten⸗Verſammlung in der Rauthe ' ſchen 
ausbrachte. Nunmehr begann unter Begleitung von ſechs Mufilcapellen der Angelegenheit war, kein Bedenken getragen hat, den Proceß für die 
Umzug in den ſeſtlich geſchmückten Straßen der Stadt, worauf ſich die Mann: Stadt zu führen, ohne daß vorher die Stadtverordneten ihren Beſchluß 


ſchaften zu Zügen formirten, um nochmals im Parademarſch an den vor ; 
g N En zurückgenommen haben und daß der Stellvertreter der Stadtverordneten⸗ 
Zuges auß penn amm plc be delegenen Feſeplage entwiklte ſih ein groß. Versammlung, Rechtsanwalt Bethe, gleichſalls dag Vorgehen des 


Zuges auf dem am Spitzberge belegenen Feſtplatze entwickelte ſich ein groß⸗ 
artiges Volksfeſt. Drei Muſikcapellen cencerürten nach einem gut gewahlten Magiſtrats unbedenklich gefunden hat, widerlegt wohl die Auffaſſung, 
Programm. Tauſende von Feſtgäſten und Juſchauern wogten in und vor als ſei der Magiſtrat incorrect verfahren. — Was das Erkenntniß der 
den zahlreich aufgeſtellten Zelten, Buden und Reſtaurationslocalen hin und erſten Inſtanz anlangt, kann ich Folgendes mittheilen. Die erſte Abthei⸗ 
ber, und es iſt zur Ehre der Verſammlung anerkennend hervorzuheben, daß des hi Krel \ 
keinerlei Unordnungen oder Exceſſe vorgekommen find. Am Abend wurde zung de hieſigen Kreis⸗Gerichts hat in der am 7. Juni cr. durch die 
ein recht Häbſches euerwerk ab rannt, wäbrend auf den drei Bergen Richter, Kreis⸗Gerichts⸗Director Lampagnari und Kreis⸗Gerichts⸗ 
mächtige Feuer loderten. Heute Vormittag fand im „blauen Hecht“ ein ges | Räthen Pfleſſer und Liltenhain abgehaltenen Sitzung die Stadt 
müthlihes Zuſammenſein und am Nachmittag ein nochmaliger Ausmarſch Görlitz mit ihrer Klage wider den Stadtrath Rauthe abgewieſen und 
nach dem Feſtplatze ſtatt. Schließlich iſt zu erwähnen, daß im Laufe des in die Proceßkoſten verurtheilt. Die Grände find folgende: D 
He Tages ſowohl von Seiten des Verbands⸗Präſidiums, als auch des z * eee NO 
Militär⸗Cameraden⸗Vereins Begrüßungstelegramme an Se. Majeſtät den Wahlkreiſe Striegau⸗Bolkenhain in das Abgeordnetenhaus gewählte 
Kaiſer abgeſandt wurden, von denen das eine folgenden Wortlaut hat: Verklagte Stadtrath Rauthe iſt bei Einberufung des Landtages am 
„Die jubilirenden und zur Fahnenweihe verſammelten Mitglieder des Sirie: 20. October 1877 in die Kammer eingetreten und hat deshalb der hieſige 
‚gauer Militär Cameraden Vereins bringen in Gemeinschaft mit dem zum Maglſirats⸗Dirigent die dem Verklagten in der Communalverwaltun 
Jahresfeſt verſammelten Mittelſchleſiſchen Kriegerverbande ihrem Heldenkaiſer * 8 
in dantbarer Chriurbt und unerfhütterliher Treue ein tauſendſtimmiges obllegenden Geſchäfte für die Dauer der Abweſenheit des Stadtraths 
Hurrah!“ — Der größte Theil der Gaſte hat uns bereits verlaſſen; moͤge Rauthe dem Reſerendarius von Rabenau gegen eine monatliche 
a Erinnerung an Striegau und das vom beſten Wetter begünftigte | Vergütung von 120 Mark übertragen. Die Zahlung dieſer Diäten 
ft eine ſtets angenehme fein! > ‚if auf Beſchlag der hieſigen ſtädtiſchen Behörden vorſchußweiſe 
a 7 Frankenſtein, 8. Juli. [Vorſchuß⸗Verein. — Verleihung.] aus der Stadthauptkaſſe erfolgt, da dieſelben den Verklagten für ver⸗ 
. fe . 1 75 fes pflichtet erachten, die durch feine Abweſenheit eniftandenen und noch 
870 t. 52 Pf., Reingewinn 1972 M. 85 Pf. Die gegebenen Vorſchüſſe eniſtehenden Stellbertretungskoſten zu tragen. Der Verklagte hat 
betragen 535,054 M.; die dafür erhobenen Zinſen 8415 M. 13 Pf.: dieſe Verpflichtung beſiritten und Abweiſung der deshalb gegen ihn 
Mitglieder⸗Guthaben 9985 M. 15 Pf.; Summe der Capftalien 99,225 M.; von der Stabigemeinde Görlitz erhobenen Klage beantragt. Dieſe 


nahe an 40 Jahre an dem hieſigen körtigl. Gymnaſium ſegensreich gewirkt 
und der feinen zahlreichen Schülern in der langen Zeit feiner Lehrtbätigkeit 
nicht blos ein gewiſſenbafter und anregender Lehrer, ſondern auch ein treuer 
und aufopfernder Freund geweſen. Sie alle werden dem Dahingeſchiedenen 
ihr dankbares Andenken bewahren; aber auch die jetzige und die fpäteren 
Generationen der die hiefige höhere Lehranſtalt geſuchenden Jugend werden 
fein Andenken ſegnen im Hinblick auf die nam gafte Hilfe, welche würdigen 
und bedürftigen Schälern der Secunda und Prima ohne Unterſchied der 
Religion und Confeſſion aus dem von dem Oberlehrer Dr. Ochmann der 
Anſtalt überwieſenen Stipendien⸗Capital a ljäbrlich zufließt. Einem von 
Vielen gehegten Wunſche begegnend, batte ein Comite im Jahre 1872 einen 
Aufruf zur Begründung eines „Ochmann⸗ Stipendiums“ ergehen laſſen, deſſen 
Verwendung der Beſtimmung des dadurch zu Ehrenden überlaſſen bleiben 
ſollte. Die Sammlung ergab damals dert erheblichen Betrag von 925 Thlr., 
welche dem Gymnaſium für alle Zeiten überwieſen find und deren Zinſen 
nach der von Dr. Ochmann getroffenen ſtatutariſchen Beſtimmung von den 
Lehrern der betreffenden Klaſſen und dem Director der Anſtalt jährlich ver⸗ 
theilt werden. — Der Dahingeſchiedene war jedoch nicht nur der ihm zu⸗ 
nächſt ſtehenden Jugend ein treuer Führer auf dem Pfade zur Bildung des 
Geiſtes und Herzens, ſein reiches Wiſſen, ſein dadurch getragenes Urtheil 
und der ſeltene Schatz ſeiner gediegenen Bibliothek boten auch den Erwach⸗ 
ſenen einen ſicheren allezeit zugängligen Anhalt auf den Gebieten willen: 
schaftlichen Forſchens. Darum it die Trauer um feinen Verluſt eine allge⸗ 
meine! Unvergängliche Ehre ſeinem Andenken! 


O Beuthen OS., 8. Juli. [Schützenfeſt.] Die Feier des Oberſchle⸗ 
ſiſchen Schützenfeſtes und des 150 jährigen Jubiläums der bieſigen Gilde, 
bat Dank der fi günſtiger geſtaltenden Witterung geſtern unter allfeitiger 
Theilnahme feinen Anfang genommen. Das für den Abend, den 6. d., be: 
ſtimmte Eröffnungsconcert, mußte allerdings des ſeit Mittag anbaltenden 
totalen Regens wegen eingeſtellt werden, dagegen iſt der erſte Feſttag zur 
Zufriedenheit programmgemäß verlaufen. Dem frübzeitigen, durch die Straßen 
der Stadt klingenden Schützenrufe folgte bald der Empfang der ankommenden 
Gäſte auf den Bahnhöfen, jo daß ſich bis zur Mittagſtunde ein anſehnliches 
Contingent Schützenbrüder von nah und fern lzuſammengefunden hatte. 
Angemeldet und vertreten waren die Gilden und Vexeine Antonienhütte, 
Gleiwitz, Oberglogau, rn Königshütte, Leobihüß, Lodz (Polen), Nicolai, 
Neuſtadt, Neiſſe, Oppeln, Pleß, Ratibor, Roſenberg, Rybnik, Sobrau, Groß⸗ 
Streblig, und ſelbſt aus Breslau waren werthe Freunde berbeigeeilt, um 
an dem Schützenfeſte Theil zu nehmen. Die Häuſer und Straßen der Stadt 
batten ihren Feſtſchmuck angelegt, überall zeigie ſich ein reges Leben. Nach 
dem Programm nahm der Feſtzug Nachmittag 2 Uhr Aufſtellung am Gym⸗ 
nafium und zog unter klingendem Spiele durch die Gymnaſial⸗, Babnbofs⸗ 
und Gleiwitzer Straße auf den Ring, vor das Rathhaus, allwo der Ober⸗ 
ſchleſiſche Schützenbundes⸗König, Photograph Stiebler von hier, und die 
geladenen Chrengäfte, Herrn Bürgermeiſter Küper und Herrn Landrath 
v. Wiltken an der Spitze, die Parade abnahmen. Die Fahnen⸗Deputa⸗ 
tionen der dieſigen Vereine waren bereits in der Bahnhofsſtraße aus dem 
vormittäglichen Feſtlocal, Hotel Sansſouei, abgeholt, reſp. in den Zug ein: 
getreten. In der von Herrn Bürgermeiſter Küper gehaltenen Begrüßungs⸗ 
rede wurde die Freude bervorgeboben, fo viele oberſchleſiſche Schützen zu 
einem gemeinſchaſtlichen Feſte verſammelt zu ſehen, ein Feſt, das Zeugniß 
geben ſoll, wie auch in Oberſchleſien die Schützenvereine weitere Ausbreitung 
finden und damit die Liebe und Treue zu Kaiſer und Reich immer mehr 
ſtärken. In das Hoch auf den allgeliebten Kaiſer Wilhelm ſtimmten ſowobl 
die Schützen, als auch das verſammelte Publikum begeiſtert ein. Der Feſt⸗ 
zug begab ſich alsdann durch die Tarnowitzer⸗, Poſt⸗, Bahnbofs⸗, Gymna⸗ 
ſial⸗, Kaiſer⸗, Dyngos⸗, Gleiwitzerſtraße über den Ring durch die Kra⸗ 
kauer⸗ und Klukowitzerſtraße nach dem Schießbauſe. Hier durchwogte bei 
Freiconcert eine äußerſt zablreiche Menſchenmenge die Parkanlagen bis tief 
in den ſpäten Abend. Das Schießen begann Nachmittag 4 Uhr und wird 
heut fortgeſetzt. Der Schluß des Bundesſchießens und die Proclamirung 
des neuen Vereins⸗Königs findet Abends 8 Uhr ſtatt. 
erblickt man eine ſehr reichhaltige Collection prachtwoller Silber⸗ und Glas⸗ 
ꝛc. Sachen, als Geſchenke, welche von Privaten und Vereinen auswärtiger 
Gilden, Behörden u. ſ. w. tür die beſten Schützen geſtiftet find. Die Ehren⸗ 
gabe der Stadt Beuthen (für den Beuthener Jubiläums⸗König) beſteht aus 


Geſtern Mittag 


Witterung auch heute und morgen dem Feſte erhalten bleiben. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
Die Stellvertretungskoſten. 

—ch. Görlitz, 8. Juli. Am vorigen Freitag kam in der Stadt: 
verordnetenverſammlung die Rauthe 'ſche Stellvertretungskoſten⸗Angelegen⸗ 
heit nochmals zur Sprache. Nachdem der Magiſtrat mitgetheilt hatte, 
daß er den bez. Beſchluß der Stadtverordneten ſtricte und rückhaltlos 
zur Ausführung gebracht habe, fragte ein Stadtverordneter an, ob die 


Im Gabentempel 


einem filbernen Tafelaufſatze und ſilbernen Leuchtern. Möge die Gunſt der 


ausgeſchloſſen. Da nun eine beſtimmte ſtaatsrechtliche Vorſchrift nicht 
beſteht, welche den Beamten zum Erſatz der Stelloertretungskoſten ver⸗ 
pflichtet, fo kann auch eine erlaubte zeitweiſe Abweſenhelt und Unter⸗ 


Klage wär zurückgewieſeg. Der Verklagte if allerdings als Beamter 
verbunden, feine Amtösgeſchäfte zu verrichten, denn ein Jeder 
ſchuldig, feine im Geſetz vorgeſchriebenen oder einmal freiwillig über⸗ 
nommenen Verbindlichkeiten zu erfüllen. Von einem Zuwiderhandeln 
gegen dieſe Vorſchrift kann aber bei einem in die Kammer eintretenden 
und ſeine Amtsthätigkeit ſiſtirenden Beamten nicht die Rede ſein, weil 
der Bramte zu dem von feinem freien Entſchluſſe abhängenden Ein; 
tritte in die Kammer nach Artikel 78 der Verfaſſungsurkunde keines 
Urlaubs bedarf, er alfo von vornherein durch das Geſetz ſelbſt ſeiner 
aus dem Amte entſpringenden Verbindlichkeit für die Dauer der 
Sitzungen enthoben iſt. Eine Pflicht, während dieſer Zeit feine Der 
tretung zu regeln, liegt ihm nicht ob, eine ſolche Regelung liegt auch 
nicht in feinen Befugniſſen, ſteht vielmehr lediglich der Behörde zu, pp 
daß dieſer zunächſt, da fie im Weſentlichen in ihrem eigenen Intereſſe 
und nicht in dem des aus feiner Amtsthätigkeit gehobenen Beamlen 
handelt, der dadurch erwachſende nothwendige Aufwand zur Laſt fällt 
Zu einem Anſpruch auf Erſatz dieſer Koſten würde es alſo eines 
rechtlichen Grundes bedürfen. Ein folder iſt aber nicht vorhanden. 
Ein Geſetz, welches dem Beamten dieſe Pflicht auferlegt, fehlt. Denn 
wenn auch der citirte Artikel die Behörde nicht als die verpflichtete hin“ 
ſtellt, fo kann doch aus ihm ebenſowenig eine Verpflichtung des Ber 
amten gefolgert werden. — Der Artikel 78 enthält über die Braga 
wer bie Stellvertretungskoſten zu tragen hat, Nichts; jedoch beweiſen 
gerade die ſeit Beſtehen der Verfaſſung wiederholt vorgelegten, aber 
abgelehnten Geſetzentwürfe, welche den Beamten die Stellvertretungs⸗ 
koſten auferlegen ſollten, daß es an einer geſetzlichen Regelung 
dieſer Frage fehlt (Rönne, Staatsrecht I. 2. Abth. § 116). Sie be⸗ 
weiſen aber auch zugleich, daß nach der bisherigen Rechtslage der 
Beamte zur Tragung dieſer Koſten nicht verpflichtet iſt, da ſonſt 
der Verſuch einer geſetzlichen Regelung in dieſem Sinne nicht 
nothwendig geweſen wäre. Das Obertribunal folgert zwar aus der 
rechtlichen Natur und dem Weſen des Beamtenverhältniſſes, daß Letzterer, 
ſo weit es dem Beamten einen Anſpruch auf das Dienſteinkommen 
gewährt, als ein nach privatrechtlichen Grundſätzen zu beurtheilendes, 
quasi contractliches Rechtsoerhältniß anzuſehen wäre und daß deshalb 
die allgemeinen Grundſätze über Verträge analog angewendet werden 
könnten. Es ſieht in Folge deſſen die durch den Eintritt des Beamten 
in die Kammer verurſachte Unterbrechung feiner Amtsthätigkeit fo an, 
als wäre die Unmöglichkeit der Erfüllung zwar nicht des Vertrages 
ſelbſt, aber doch der darin beſtimmten Art der Erfüllung durch die 
Schuld des Verpflichteten oder einen Zufall in ſeiner Perſon einge⸗ 
treten, fo daß der Berechligte nach § 369 I, 5 des Landrechts eine 
andere Erfüllungsart wählen dürfe. Sie beſtehe hier in der Vornahme 
der Amtsgeſchäfte durch einen von der Behörde beſtimmten Stellver⸗ 
treter. In dieſer Art habe der Beamte zu erfüllen und mithin die 
dadurch erwachſenen Koſten zu tragen. Zunächſt kann jedoch, wenn wirk⸗ 
lich das Beamtenverhäͤltniß nach der angedeuteten Richtung hin unter einem 
privatrechtlichen Geſichtspunkte aufzufaſſen wäre — eine Unmöglichkeit 
blos der Art der Erfüllung nicht darin gefunden werden, wenn der 
Beamte durch den Eintritt in die Kammer an der Fortſetzung ſeiner 
Amtsgeſchäfte verhindert iſt. Es würde dann eine Unmöglichkeit der 
Erfüllung des Vertrages ſelbſt vorliegen und ſchon aus dieſem 
Grunde die Anwendbarkeit des § 369 I. 5. A. L. ausgeſchloſſen ſein. 
Das Verhältniß des Beamten zum Staate iſt aber überhaupt vorwiegend 
ſtaatörechtlicher Natur. Das Weſen des Staatsdienſtes beſteht darin, daß 
er ein Lebensberuf iſt, in welchen man nur nach langer Vorbereitung 
und mit Verzicht auf jede andere gewerbliche Nahrung eintritt, bei 
der man aber vom Staat die Leiſtung ſtandesgemäßen Unterhalts er⸗ 
wartet. (cfr. Gerber, Grundzüge eines Syſtems des deutſchen Staats⸗ 
rechts. Leipzig 1865. S. 113.) Da alſo der Gehalt nicht als Lohn 
für beſtimmte einzelne Arbeiten gezahlt wird, vielmehr als eine Ent- 
ſchädigung dafür, daß der Beamte ſeine ganze Perſönlichkeit den Inter⸗ 


eſſen des Amts widmet, fo können auch die privatrechtlichen Vorſchriften 
über Verträge hier keine Anwendung finden. Dieſe ſchon durch das 
Weſen des Beamtenverhältniſſes ausgeſchloſſene Anwendbarkeit weiſt 
aber auch das Geſetz ſelbſt zurück, indem es in § 85 Theil II. Tit. X. 
des Allgem. L.⸗R. ausdrücklich beſtimmt: „Die Rechte und Pflichten 
der Givilbedienten in Beziehung auf das ihnen anvertraute Amt wer 
den durch die darüber ergangenen beſonderen Geſetze und durch ihre 
Amtsinſtructionen beſtimmt.“ ö 

Durch dieſen Hinweis auf die beſonderen Geſetze iſt die analoge 
Anwendung von privatrechtlichen und obligationsrechtlichen Grundſätzen 


brechung der Amtsthätigkeit den Beamten nicht zur Entſchädigung ver⸗ 
pflichten. (Rönne 1. c.) Es kann ſich hiernach nur wohl darum han⸗ 
deln, ob die durch die Verfaſſung dem Beamten bei ſeinem Einttitt 
in die Kammer geflattete Unterbrechung feiner Amtsthätigkeit auch auf 
mittelbare Beamte Anwendung findet. Rönne hält (I. c.) die Bejahung 
dieſer Frage für unzweifelhaft, die Faſſung des Art. 78 ſpricht auch 
zunächſt dafür. Es iſt von Beamten ſchlechtweg die Rede. Darunter 
werden alle Civilbeamte verſtanden, welche entweder in unmittelbarem oder 
mittelbarem Dienſte des Staates oder gewiſſer demſelben untergeordneten 4 
Collegien, Corporationen oder Gemeinden ſtehen. ($ 68, 69, Th. II, 
Tit. X Landrechts.) Zu den letzten gehören unbedenklich die Beamten 
der Stadtgemeinden, da ſich ungeachtet der wachſenden Selbſiſtändigkeit 
der letzteren die Macht der Landeshoheit noch immer in einem Be⸗ 
aufſichtigungsrechte und Beſtätigungsrechte, welches ſich der Staat vor⸗ 
behält, äußert. Erſt mit der ſtaatlich beſtätigten Anſtellung beginnt 
das Amt des Beamten, welches als ſolches den mit der Gemeinde 
etwa vorangegangenen Vertrag gar nicht berührt. Ueberdies iſt in 
dem vorliegenden Falle, wie unter den Parteien gar nicht ſtreitig iſt, 
ein Vertrag gar nicht geſchloſſen worden. Der Verklagte iſt vom 
Magiſtrat voclrt und nach erfolgter ſtaatlicher Beſtätigung mit Be⸗ 
ſtallung verſehen worden. Spricht nun ſchon die generelle Bezeichnung 
„Beamter“ in dem citirten Artikel der Verfaſſung dafür, daß darunter 
Beamte der beiden genannten Kategorien verſtanden werden, 
fo läßt auch, ganz abgeſehen davon, daß nach dem heutigen 
Staatsrechte dleſe Kategorien verſchiedentlich, z. B. in dem Dis⸗ 
ciplinargeſetze für die nichtrichterlichen Beamten vom 21. Jult 
1852 und im Reichsgeſetze vom 27. Juni 1871 $ 33, 34, 106 
gleichgeſtellt find — die ratio legis keine andere Auslegung zu: 
Beamte ſollen unabhängig von der vorgeſetzten Dienſtbehörde in die 
Kammer eintreten dürfen. Es liegt kein Grund vor, dies nur auf 
unmittelbare Staatsbeamte zu beſchränken und anzunehmen. daß 
die Verfaſſung eine Schranke, welche ſie aus politiſchen Gründen bet 
der Wahl eines unmittelbaren Beamten hinweggeräumt hat, bei der 
Wahl eines mittelbaren Beamten hat beſtehen laſſen wollen. — Hler⸗ 
nach kam es auf die vom Verklagten zum Beweiſe der Gleichſtellung 
beider Kategorien aufgeſtellte, gegneriſcherſeits beſtrittene Behauptung, 
daß nach einer conſtanten Praxis beider Häuſer des Landtages au 

ein in ein hoͤheres Amt einrückender Communalbeamter feinen 

in der Kammer verliere, nicht weiter an. — Damit die wichtige Frage 
über die Verpflichtung von Communalbeamten zur Zahlung der Stell 
vertretungskoſten zum Austrage gebracht wird, hat der Magiſtrat den 
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gegen das Erkenniniß erſter Inſtanz Appellatlon ein: 
eoent bis an das Dberiribunal zu gehen. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


Berlin, 9. Juli. [Börſe.] Die geſtrige Börſe hatte bereits eine matte 
1 e und der 1 Geſchäftsverkebr verfolgte eine 
er Richtung, trotzdem die Wiener Notirungen anfänglich eher einer 
Fentheiligen Strömung als Baſis bätten dienen können. Beſtimmte 
zünde laſſen ſich für die herrſchende Mattheit nicht angeben; in der Haupt⸗ 

e entſprang dieſelbe dem allgemeinen Beſtreben, durch Reagliſationen 

gagement zu erleichtern und die erzielten Gewinne möͤglichſt zu 
ern. Die Umſätze blieben aber ſehr gering, da es gänzlich an Käufern 
den gegenwärtigen hoben Notirungen feblte. Oeſterreichiſche Eredit⸗ 
füllen gingen ziemlich lebhaft um, ließen aber unter mehrfachen Schwan⸗ 
ngen nicht ganz unbedeutend in der Notiz nach. Lombarden und Fran: 


Beſchl 
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bien blieben vernachläſſigt. Die Oeſterreichiſchen Nebenbahnen konnten ſich 
5 ibrer bisherigen feſten Stimmung auch beute behaupten, trotz⸗ 
gem der geſchäftliche Verkehr ſich bedeutend eingeſchränkt 


zeigte. 

Lebhaftere Kaufluſt war nur für Turnau⸗Prag zu conſtatiren. In 
en localen Speculations⸗Effecten fand nur ein geringes Geſchäft 

es „und erfubren die Notirungen fast ſämmilich Herabſetzungen. 
bi notirten: Disconto⸗Commandit ultimo 138,25 bis 137, Lauras 
tte ultimo 79,50 —79,25. 


| Ruff smähigungen waren trotz ganz belanglojer Umſätze die Folge davon. 
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8. Deutſche B. ging im Courſe zurück. Centralb. für Bauten ſchwach. 
ft. gedrückt. Induſtriepapiere waren im Allgemeinen wenig beachtet. 
u kberg Ofenfabrik erhöhte die Notiz nicht unwe entlich. Centralheizung 
behauptet. Oberſchleſiſcher Eiſenbahnbedarf und Görlitzer Eiſenbahn⸗ 
Dorn beliebter. Lauchhammer beſſer. Weſtfäliſche Union, Redenhütte und 
Aölimunder belebt und ſteigend. Bochumer Gußſtabl zog etwas an. 
ner Bergwerk und König Wilhelm niedriger. Donnersmarck ſchwach. 
Um 274 Schwach. Credit 457,50, Lombarden 136,—, Srangofen 
x —, Reichsbank 156,75, Disconto⸗Commandit 136,—, Laurabütte 79,25 
58 dien 16,50, Italiener 77,50, Oeſterr. Goldrente 66,10, do. Silberrente 
103 25 do. Papierrente 56,90, 5 proc. Ruſſen 86,—, neue —, Köln⸗Mindener 
25, 1880 0 110,—, Bergiſche 76,50, Rumänen 34,35, Ruſſiſche 
„00. 


Noten 2 
(Courſe nur für Poſten.) Amerik. Bonds⸗Cp. 4,16 bez., 


Uhr: 


dupons. 

Papier- Cp. 4,12 bez., Oeſterr. Silberrent.⸗Cp. 176,25 bez., do. Eiſenb.⸗ 

up. 176 bez., do. Papierrente⸗Coup. 174,10 bez., Ruſſ. Coup. 216,75 

de Ruſſ. Engl. Anl.⸗Coup. 20,54 bez., Franzöſiſche Coup. 80,90 bis 80,85 
, Diverſe engl. 20,18 bez., Rumäniſche Coupons —,—. 

* es Schle⸗ 

aſthofs „zum 


1 Pleß, 8. Juli. [XXXVI. General⸗Verſammlun 

5 chen Forſtvereins.] Die Vereinigung im Garten des 

Swarzen Adler“ in Pleß, mit welcher die 36. Generalverſammlung des 
Achleſiſchen Forſtvereins am Abend des 7. Juli ihren programmmäßigen 
balang nahm, bot ein frohes, friſches Bild der Geſelligkeit. 4 
— 5 ſich die Vereinsgenoſſen und die Freunde des Waldes und des Waid⸗ 
Veh an der öſtlichen Grenzmark unſerer Provinz eingefunden. Die Stadt 
Tann datte Alles aufgeboten, die Gäſte würdig zu empfangen. In friſchem 
leſenengrüun aufgerichtete und mit Fahnen reich geſchmückte Flaggenſtangen 


rie 1 A 5 
nn Den Ankommenden ihr „Willkommen“ und ein „Waidmannsheil“ 


lung 150 die Verhandlungen des Vereins, ſowie für die mit der Verſamm⸗ 
des g; erbundene Austellung intereſſanter Sede aus dem Gebiete 
wahl et und Niesel. war die fürſtliche Reitbahn zur Benützung ge⸗ 
liche worden. Dieſelbe war durch friſche Dielung und eine ebenſo reich⸗ 
Full als geſchmackvolle Decoration durch Fahnen, Jagdembleme und eine 
als e von Fichtenzweigen zu einem ſich ſowohl vortrefflich präſentirenden 
ſtell auch durchaus zweckmäßigen und geeigneten Verſammlungs⸗ und Aus⸗ 
Angelocal umgeſchaffen worden. 1 
fta ie forſtwirthſchaftliche Ausſtellung war ſchwächer beſchickt, als wir dies 
lich 8 zu ſehen gewohnt waren, doch bot fie qualitativ einzelnes außerordent⸗ 
Hi utereſſante. Namentlich hervorzuheben find prächtige Exemplare von 
00 chgeweihen, feltene Baumverwachſungen, Proben von einfacheren und 
leirteren Jagdzäunen, Proben von der Ausnutzungsfähigkeit der 

mühle zu Bohlen und Latten durch zweckmäßige Bearbeitung in der Brett⸗ 
er K. Unter den ſeitens einzelner Geſchäftstreibenden ausgeſtellten, mit 
Ir dorſtwirthſchaft in Bezug ſtehenden Gegenſtänden ſeien namentlich die 
Nelbrcte der bekannten Fabrik von Schlobach u. Schmidt in Cobier, 
N On iemen der ler Paul Harsli in Breslau, Gewehre ꝛc. aus der 
duehrfabrik von Richter in Breslau hervorgehoben. 

der Pra den einleitenden Verhandlungen und den Mittheilunzen, mit denen 
ſol,bräſident, Oberforſtmeiſter Tramnitz, die erſte Sitzung eröffnete, find 
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altung bei der wohlgelungenen Vorbereitung zur gegenwärtigen 
erlag l⸗Verſammlung ausgeſprochen, ebenſo der Stadt Pleß für die der 
Als mung gewährte überaus gaſtfreundliche Aufnahme. 
Cold Abgeordnete find erſchienen: Oberſörſter Tittmann aus Waldbut, 
Uhr i vom ſächſiſchen Forſtverein, Oberförſter Cacireck aus Worlick vom 
Au en Forſtverein und außerdem vom Königl. ſachſiſchen Finanzminiſte⸗ 
Nezdentſendet Oberförſter Schulze aus Steinbach, Forſtingenieur Klette aus 
been en und Oberförſter⸗Candidat Steinhof aus Thun. Dieſelben wurden 
ihn der Verſammlung durch Erheben von den Plätzen begrüßt. An Zu: 
Wade, welche ſich auf die Verſammlung beziehen, wurden ſeitens des 
Vulldenten zur Kenntniß gebracht: ein Aufruf zur Betheiligung an der 
bardt⸗Jubiläum⸗Stiftung, ferner ein Schreiben des Herrn 
Preßler zu Tharand. Herr Preßler hatte in einem längeren 
Fa m den eingehend motivirten Antrag geſtellt, das Thema VII 
gehe Hilfstafeln zur Baum⸗ und Wald⸗Maſſenſchätzung) von der 
Vunſcronung der diesjährigen Verſammlung abzuſetzen. Bezüglich dieſes 
Guftches beſchloß die Verfammlung auf den Antrag des falle Then 
ohne Adds vom Vereins⸗Präſidenten auf die Tagesordnung geſtellte Thema 
6; ückſicht auf Herrn Preßler aufrecht zu erhalten. 
gegangen find ferner zwei Schreiben des Hofmarſchalls und Corvetten⸗ 
Sus z. D. von Saint⸗Paul in Fiſchbach, Neg. Bez. Liegnitz, betreffend 
übſeriptionseinladung zum Bezug des Samens der Douglas⸗Fichte 
am ug laeii) und deren Anbau, als des wichtigſten Forſtbaums aus 
z Marſſſgerikaniſchen Norden. Ausgedehnte Verſuche anzuſtellen, hat der 
f een in ſeiner diesjährigen Verſammlung zu Neu⸗Bran⸗ 
oſſen. 
5 war eingegangen ein Schreiben des am perſönlichen Erſcheinen 
\ „een Forſtmeiſter v. Ernſt (Oppeln), welcher unter ausführlicher 
ühandlung den Antrag ſtellt, daß pelemiſche Artikel, welche in golge der 
n abrbug des Herrn Forſtmeiſter Guſe: „Forſtwiſſenſchaftliche Reclame“ 
N rn e des Schleſiſchen Forſtvereins pro 1877 noch eingehen ſollten, 
Wenn des Schleſiſchen Forſtbereins nicht mehr aufzunehmen ſeien. 
n Ditung des 


der Präſident, Oberforſtmeiſter Tramnitz, auch mit der 
es Antrags vollſtändig einverſtanden erklärte, fo ſprach er ſich 
dax kende did dahin aus, daß, wenn durch derartige Anträge ihn be⸗ 
dag a orſchriften in der Redaction des Jabrbuches auferlegt würden, 
Mte den Anal Vereinspräſident niederlegen werde. Die Verfammlung 
1 Seit der ntcag v. Ernit einſtimmig ab. 
leder durch vrabrigen Generalverſammlung bat der Verein folgende Mit: 
On Deigg cher h den Tod verloren: d. d. Berswordt, berzoglich Braun: 
Werſörſt e zu Mustoraſtdent zu Oels, Bornemann, gl. prinzl. Niederl. 
ö Cörfig, N uskau, Dr. b. Hederih auf Guhrau, Stadtraih Kluge 
„ AMedierſörſter Kotzur zu Radoſchau, v. Mitſchke⸗Collande, 


Landraih a. D., kal. Oberjörſter Obsdorff zu Windiſch⸗Marchwitz, von 
Schönermarck, Rittergutsbeſitzer zu Großburg, Schultz v. Dratzig, Ritter ⸗ 
gutsbeſitzer auf Kaltwaſſer, Forſtinſpector Wundrich auf Reiſen und ferner 
das Ehrenmitglied, den kgl. ſächſiſchen Oberſoͤrſter Börner zu Seidewitz. 
gm Zeichen, daß die Mitglieder des Vereins den Verſtorbenen ein treues 

ndenken bewabrt, erheben ſich dieſelben von den Plätzen. 5 

Als Ort für die nächſtjährige 37. Generalverſammlung wird die Stadt 
Landeck gewählt. Ihre königl. Hoheit die Frau Prinzeſſin Marianne 
hat mit großer Bereitwilligkeit geſtattet, daß der Verein von Landeck aus 
die Forſten ihrer Herrſchaft Seitenberg beſuchen kann 

or dem Eintritt in die Tagesordnung richten Oberſörſter Tittmann 
als Vertreter des Sächſiſchen und Oberförſter Cacirek als Vertreter des 
Böbmiſchen Forſtvereins Worte der Begrüßung an die Verſammlung. 

Zur Berathung kamen demnächſt folgende Gegenſtände: 

I. Mittbeilungen über neue Grundſätze, Erfindungen, Verſuche und Er⸗ 
fahrungen aus dem Bereiche des forſtwirthſchaftlichen Betriebes. f 

Oberförſter Blankenburg erörterte eingebend die neuen geſetzlichen 
Beſtimmungen über den Holzdiebſtahl im Verhältniß zu den früheren dar: 
über geltenden Straffeſtſetzungen, indem er, auf einzelne Vorzüge des neuen 
Geſetzes aufmerkſam machend, dieſelben näher erläutert. 

Im Gegenſatz zu den Anſchauungen des Oberſörſters Blankenburg, 
welcher ſich mit der Beſtrafung des Einſammelns der Beeren und Pilze 
nicht ganz einverſtanden erklärte, betont Forſtmeiſter Elias, daß im Intereſſe 
des notbwendigen Schutzes der Schonungen, namentlich bei Waldungen in 
der Nähe der Städte, die Aufnahme des Verbots des Beerenſammelns in 
die eee dringend geboten erſcheine. 

egierungsaſſeſſor Frank tritt dieſer Auffaſſung entgegen und erklärt 
ſich gegen eine ſolche Beſtrafung. an 

Forſtmeiſter Guſe, Oberförſter Dr. Cogho und Oberförſter Lignitz 
ſprechen ſich entſchieden für eine geſetzliche Regelung dieſes Sammelns aus. 
Wie erbeblich in einzelnen Forſtrevieren das Sammelgeſchäft betrieben wird, 
geht daraus hervor, daß wie Oberförfter Dr. Cog ho mittheilt, im verfloſſe⸗ 
nen Jahre nach ſtatiſtiſchen Erhebungen aus der Grafſchaft Glatz Blau: 
beeren im Betrage von 63,000 Mk. ausgeführt worden, indeß der 
Werth der in der Gemeinde Seitenberg (einer Ortſchaft von etwa 50 Häu⸗ 
ſern) geſammelten Blanbeeren ſich allein auf 5400 Mk. belief. 

Nachdem ſich an der Discuſſion über den Gegenſtand noch Forſtmeiſter 
Wilski und Forſtmeiſter Gieſe beiheiligt, macht Oberförſter Kirchner 
eingehende Mütheilungen über die zweckmäßigſte Einſaat der Kiefern. An 
dieſe Mittheilungen knüpft ſich eine längere Discuſſion, an welcher ſich u. A. 
Forſtmeiſter Pfützner, Forſtmeiſter Elias, Forſtmeiſter Guſe, Baron 
D. Prittwitz⸗Gaffron, Oberförſter Lignitz, Oberſörſter Crelinger, 
Obezförſter Sprengel und Oberförſter Elias betbeiligten. Letzterer machte 
namentlich auf die Vorzüge der Miſchung des Kieferſaamens mit Minium 
(Mennige) aufmerkſam und empfahl zu Lichtung und Aufforſtung von Kieſern⸗ 
und Eichenpflanzungen eine zweckmäßig conſtruirte, durch ſeine Vermittelung 
zu beziebende und der Verſammlung zur Anſicht vorgelegte Scheere. Der 
fernere Verlauf der von einer großen Anzabl von Rednern fortgeführten 
Debatte drehte ſich um die Verſendung der Kiefer⸗ und Fichtenpflanzen und 
der Heifter, bei welcher namentlich auch die Nothwendigkeit billigerer Frach⸗ 


„ten für den Pflanzentransport auf den Eiſenbahnen betont, ebenſo auch das 


Nützliche einer zweckentſprechenden Publication der Pflanzenofferten hervor⸗ 
gehoben wurde. 

Die Discuſſion führte zu dem Ergebniß, daß die Verſammlung den Bes 
ſchluß faßte, zu erklären, daß es erwünſcht ſei, daß die Herren Pflanzen ⸗ 
züchter ihre Bekanntmachungen über die zu verkaufenden Pflanzen im „Land: 
wirtbſchattlichen Anzeiger“ zu zwet beſtimmten Terminen, im Herbſt und im 
Frühjahr und zwar am 1. 
nothwendigen eſerve wegen der Abgabe von Kiefern veröffentlichten. 

Zu dem zweiten Punkt der Tagesordnung „Mittheilungen über 
Waldbeſchädigungen durch Naturereigniſſe, Inſecten ꝛc.“ iſt 
Seitens des erſten Referenten, Forſtmeiſter Dommes, der am perſönlichen 
Erſcheinen verhindert iſt, ein Schreiben eingegangen, welches die Schäden 
ſchildert, die im Oelſer Forſtrevier ftarke October⸗Nachtfröſte unter einjährigen 
Kiefern angerichtet, ferner Waldbeſchädigungen, welche Beſtände in den bei 


erl 

Forſtmeiſter Pfützner macht Mittheilungen über das Auftreten der 
Wanderheuſchrecke und der rothen italieniihen Heuſchrecke. 

Oberförſter Lorenz berichtet über einzelne, durch das Auftreten der 
„Nonne und des „Spinners bervorgerufene Schäden, die zum Glück bedeu⸗ 
tend in der Abnahme begriffen ſeien. Am Schluß feiner Mitibeilungen 
giebt Oberförſter Lorenz dem Wunſch Ausdruck, daß die wichtige Frage der 
Walobeſchädigungen durch Natur⸗Ereigniſſe und Inſecten eine ſtatiſtiſche über 
alle Forſten der Provinz ſich ausden nende Behandlung eriahre. Dieſem 
Wunſche wird dadurch Rechnung getragen, daß Seitens des Praſidenten 
Oberförſter Lorenz zum ſtändigen Referenten in dieſer Frage ernannt wird. 
An ſämmtliche Mitglieder des Vereins ſollen nach einem beſtimmten, alle 
einſchlägigen Berhältnifje in Betracht ziehenden Schema ausgearbeitete Frage⸗ 
bogen berfandt werden, deren möglichſt genaue Beantwortung das notb: 
wendige Material für eine generelle, ſtatiſtiſche Behandlung der in Rede 
ſtebenden Frage zu bieten hat. 

Weitere intereſſante und ſich theils auf beſtimmte R viere beziebende 
Mittheilungen über das Auftreten der Nonne, deren Abnahme zum Glück 
allſeitig conſtatirt werden lann, machen Oberſörſter Scott⸗Preſton, Ober⸗ 
forſtmeiſter Wächter, Oberförfter Zimmer und Forſtmeiſter Gu ſe. Letzterer 
berichtet über das im Revier Schoͤneiche beobachtete Auftreten eines neuen, 
den Fichtenpflanzungen nachtheiligen Inſecis; er conſtatirt, daß alle zur 
Vertilgung der Nonne unternommenen Maßregeln ſich als erfolglos erwieſen 
und alle dafür aufgewendeten Koſten weggeworfen ſeien. Es bleibe nur 
übrig, die vom Nonnenfraß heimgeſuchten Fichten einzuſchlagen, um die 
Nachfolge des Borkenkäfers zu verhüten. 

„Oberförſter Schäffer macht Mittheilungen über einzelne in feiner 
beimathlichen Provinz Polen beobachtete, namentlich auch bei Kiefer⸗ und 
Eichenpflanzungen durch Froſt hervorgerufene Waldbeſchädigungen. b 

ls dritter Gegenſtand ſtand auf der Tagesordnung die Frage: „Hat die 
natürliche a der Kiefer im Vereinsbezirk eine hiſtoriſche Begrün⸗ 
dung durch Altholzbeſtände? Wie ſind die Schläge geſtellt und welche Er⸗ 
träge find aus dieſer Erziebungsweiſe hervorgegangen?“ 

Als erſter Referent führte Oberförſter Sprengel etwa folgendes aus: 
Pfeil lehrt in ſeiner „neuen vollſtändigen Anleitung zur Behandlung, Be⸗ 
nutzung und Schätzung der Forſten“ daß Kahlſchläge für die Kiefer nicht 
zu empfehlen ſeien, da ſie ſehr leicht verweſen und nur in ganz ſchmalen 
Streifen geführt werden könnten, wenn man nicht eine ſehr unvollkommene 
Beſamung will. Eine Wanderung durch unſere Walder zeigt, daß die Er: 
träge der 1 Kiefer nicht hinter denen der übrigen Provinzen zurück⸗ 
bleiben. Im Urwalde, wie ſolche noch in öſterreichiſch Schleſien vorhanden 
ſind, ſind nur die urſprünglichen Naturkräfte thätig, des Forſtwirths Arbeit 
iſt noch nicht wirkſam. Kräfte des Menſchen treten hinzu, mit ihnen wachſen 
aber auch die Anſprüche derſelben. Arbeit und Capital treten als neue 
Motoren auf. Die Waldverjüngung kann nunmehr concrete Formen an⸗ 
nehmen. Gegenwärtig ftehen wir in der Periode des ungetheilten Wald⸗ 
eigentbums. Wir haben die Mittel, mit der wiſſenſchaftlichen Grundlage 
zurückzugreifen auf die Verfahrungsweiſe der Allvorderen und dieſelbe zu 
modificiren zum Heile des Waldes. Die Schulweisheit weicht hinter der 
techniſchen Umſicht des Forſtwirths zurück, indem ſie nur gegen Mißgriffe 
den erforderlichen Sutz gewährt. Im weiteren Verlauf feines intereſſanten 
Vortrages wendet ſich der Referent fpeciell zur Beantwortung der Frage, 
wo die natürliche Verlüngung in Schleſien in unſeren Altholzbeſtänden ber 
hindert geweſen und wie die Wirthſchaft ſich zu verhalten habe, um die 
Schätze ſich aufbauen zu laſſen, die wir don den Vätern ererbten. Schließlich 
empfieblt Redner folgende Reſolutionen zur Annahme: 

J) Der Verein beſchließt für die nächſten zehn Den: ein Thema I (Mit: 
theilungen über neue Grundſätze, Erfindungen, Verſuche und Erfahrungen 
aus allen Bereichen des forſtwirthſchaftlichen Betriebes) die Verjüngungs⸗ 
frage und ihre Erfolge ſtets beizubehalten und ſtatiſtiſches Material über die 
Behandlung zu ſammeln und zu veröffentlichen. 2) darauf hinzuwirken, daß 
in einer Zahl von ſchleſiſchen Revieren neben künſtlichen Culturen in tbun⸗ 
lichſt benachbarter Oertlichkeit und gleichem Stand die natürliche Verjüngung 
zur Durchführung gelange. 

Es ſollen, wie zu den Reſolutionen erläuternd hinzugefügt wurde, ſpäter 
etwaigen Vereinsverſammlungen die Erfolge nachgewieſen werden, über 
welche die Verwalter ſpecielle ſchriftliche Erläuterungen zu ihren Vereins⸗ 
acten bringen und in dem Vereinsjahrbuche bekannt machen können. 

An der umfangreichen Discuſſton über den 3. Punkt der Tagesordnung 
betheiligte ſich Oberförſter Kirchner, Forſtmeiſter Elias, Oberſörſter 
Schäffer und Forſtmeiner Guſe. Die Versammlung erklärt ſich mit den 
vom Referenten dorgeſchlagenen Theſen einverſtanden. Nach Erledigung 
dieſes Gegenſtandes wurde die erſte Sitzung, welche um 8 Uhr Vormittags 
eröffnet wurde, gegen 2 Uhr Mitags geſchloſſen. — Eine Stunde fpäter 
verſammelten ſich die Feſtgenoſſen zu einem Feſtdiner im Gaſthofe zum 
Schwarzen Adler, bei welchem Oberſorſtmeiſter Tramnitz den Toaſt auf 
Se. Majeftät den Kaiſer ausbrachte. Oberſorſtmeiſter Wächter brachte ein 


ovember und am 1. März event. unter der 10, 70 


Den gelegenen Juliusburger und Großgrabener Forſten durch Nonnenfraß 


Hoch aus auf die Stadt Pleß, welches Bürgermeiſter Höfer⸗Pleß mit einem * 
Toaſt auf den ſchleſiſchen Forſtverein erwiderte. Forſtmeiſter Guſe toaſtete 
auf die anweſenden Gäſte, der königl. ſächſiſche Oberförſter Tittmann auf 
den Präſidenten des Forſtvereins, Oberſorſtmeiſter Tramnitz. Oberförſter 
Sprengel weiht ein ſtilles Glas dem verſtorbenen Präſidenten des Vereins, 
Oberforſtmeiſter von Pannewitz. 

Im Laufe des heutigen Nachmitags fanden Commiſſions⸗Berathungen 
ſtalt, ferner die General⸗Verſammlung des Sterbekaſſenvereins ſchleſiſcher 
Forſtbeamten. Ein Theil der Mitglieder begab ſich zu Wagen nach der 
Ladwigs⸗Faſanerie, der Hans⸗Heinrich⸗Faſanerie und dem Lonkauer Sanne. 
Am Abend fanden ſich im Garten reſp. im Park des Gaſthofs zum Schwarzen 
5 die Feſtgenoſſen bei einem Concert in geſelliger Vereinigung bei⸗ 
ammen. 


Telegraphiſche Csurſe und Börſen⸗Nachrichten. 


(W. T. B.) Paris, 9. Juli, Abends. Boulevard⸗Verkehr. 3% Renten 
—, —. Neueſte Anl. de 1872 —, —, Türken 1865 —, —, Staatsbahn 
—, Neue Egypter —, —, Banque ottomane —, —, Italiener —, —, 
Chemins égyptiens —, öſterr. Goldrente 66%, ungar. Goldrente 80, 68, 
Spanier an do. inter. —, neueſte Ruſſen de 137786%, Türkenlooſe 
* alt. 

Frankfurt a. M., 9. Juli, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗ 


Courſe.] Londoner Wechſel 20, 377. Pariſer Wechſel 81, 02. Wiener 
Wechſel 174, 60. Böhmiſche Weſtbahn 155%. Eliſabetbahn 155% Galizier 
209%. Franzoſen“) 2344. Lombarden“) 6844. Nordweſtbahn 109%. Silber⸗ 
rente 58%. Papierrente 57 1. Goldrente 66%. Ungar. Goldrente 81%. 
Italiener — Ruſſ. Bodencredit 78%. Ruſſen 1872 86%. Neue ruſſiſche 
Anleihe 86%. Amerikaner 1885 99 . 1860er Lsoſe 116%. 1864er Loose 
267, 00. Creditactien“) 230. Oeſterr. Nationalbank 739, 00. Darmſt. 
Bank 121%. Meininger Bank 83%. Heſſiſche Ludwigsbahn 73%. Ungariſche 
Staatslooſe 166, 00. do. Schatzanweiſungen, alte, 102. do. Schaßauwei⸗ 
fungen, neue, 98%. do. Oſtbahn⸗Obligationen 68 Central⸗Paeific 103%. 
Reichsbank 157. Deutſch⸗ Reichsanleiheg 96 1. — Feſt. 

Nach Schluß der Börſe: Matt. Creditactien 227%, Franzoſen 232%, 
Lombarden —, —, Galizier 218%, 1860er Looſe —, —, ungariſche Gold⸗ 
rente 81%, neueſte Ruſſen 86, öſterr. Goldrente 66%, Nationalbank —, —. 

J ver medio reſp. per ultimo. 

amburg, 9. Juli, Nachmittags. [Schluß⸗Courſe.] Hamburger 
St.⸗Pr.⸗A. 115%, Silberrente 58%, Goldrente 66%, Credit⸗Actien 227%, 
1360er Looſe 115%. Franzoſen 585, Lombarden 168 Italien. Rente 7744, 
Neueſte Ruſſen 85%, Vereinsb. 123, Laurabütte 80%, Commerzbank 104, 
Norddeutſche 143%, Anglo⸗deutſche 38. Intern. Bank 83%, Amerikaner 
de 1885 97%, Koͤln⸗Minden. St.⸗A. 103%, Rbein. Eiſenb. do. 110%, Berg. 
Märk. do. 76%, Disconte 3% pCt. — Schluß matt. . 

Silber in Barren pr. 500 Gr., fein Mk. 78, 25 Br., 77, 25 Gd. 

Wechſelnotirungen: London lang 20, 27 Br., 20, 21 Gd., London kurz 
190 98 82 1 n 50 82 Br, 90 Gd., Wien 

r., 170, „ Paris 80, r. d., Petersburger 
Wechſel 219, 00 Br., 213, 00 Gd. Be N f 

Hamburg, 9. Juli, Nachm. [Getreidemarkt.] Weizen loco ruhig, 
auf Termine matt. Roggen loco ruhig, auf Termine matt. Weizen per 
Juli⸗Auguſt 188 Br., 187 Gr., per Septbr.⸗Octbr. 195 Br., 194 Gd. 
Roggen per Juli⸗Auguſt 125% Br., 124½ Gd., per September⸗October 130 
Br., 129 Gd. Hafer ſtill. Gerſte geſchäftslos. Rüböl feſter, loco 67%, pr. 
October 67%. Spiritus feſt, pr. Juli 40% Br., per Auguſt⸗September 41% 
Br., per September⸗October 42% Br., per October⸗November 41% Br. 
Kaffee ruhig. Umſatz 1500 Sad. Petroleum behauptet, Standard white loco 

N Br., 10, 50 Gd., pr. Juli 10, 50 Gd., pr. Auguft » December 
11. 10 Gd. — Wetter: Bewölkt. 

Liverpool, 9. Juli, Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 
Mutbmaßlicher Umſatz 7000 Ball. Unverändert. Tagesimport 16,000 Ball., 
davon 15,000 B. amerikaniſche, 1000 B. Pernam. 

Liverpool, 9. Juli, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußbericht.) 
Umſatz 7000 B., davon für Speculation und Export 1000 B. Behauptet, 
Amerikaniſche aus irgend einem Haſen alte 


auf Zeit ruhig, unverändert. 
Ernte November⸗December⸗Lieferung 6 


32 ˙ 
Petersburg, 9. Juli, Nachm. 5 Uhr. [(Schluß⸗Courſe.] Wechſel 
London 3 Monate 25%, do. 8 3 Monate 218%, do. as 
3 M. 130%, do. Paris 3 M. 269%, 1864er Prämien⸗Anleihe (geſt.) 248, 


1866er Prämien⸗Anleihe (geſtplt.) 246, Ruſſiſche Anleihe de 1873 —, —, 
⸗Imperials 7, 71, Große ruſſiſche Eiſenbahn 239%, Ruſſ. Bodencredit⸗ 
fandbriefe 116, Privatdisc. 4% N. 

Petersburg, 9. Juli, Nachm. 5 Uhr. [Producten markt.] Talg loco 
58,00. Weizen loco 13, 00. Roggen loco 7, 50. Hafer loco 4, 90. Hanf 
loco 42, 00. Leinſaat (9 Pud) loco 15, 75. — Wetter: Veränderlich. 

„Königsberg, 9. Juli, Nachm. 2 Uhr. [Getreidemarkt.] Weizen 
ſtiller. — Roggen niedriger, loco 121/122pfünd. 2000 Pfund Zollgewicht 
120,00, per Juni 116,00, pr. September⸗October 117,00. — Gerſte matter, 
— Hafer ruhig, loco pr. 2000 Pfund Zollgewicht 124,00, pr. Juli 120,00. 
— Weiße Erbſen pr. 2000 Pfd. Zollgewicht 130,00. — Spiritus pr. 100 
Liter 100% loco 53,25, pr. Auguſt 53,25, pr. September 53,50. — Wetter: 


Schön. 

Danzig, 9. Juli, Nachmittags 2 Uhr. [Getreidemarkt.] Weizen 
geſchäftslos. Umſatz 150 Tonnen. Bunter pr. 2000 Pfd. Zollgew. 187,00, 
dellbunter 190,00, hochbunter und glafig 206,00, ruſſiſcher abfallend 160,00 
bis 170,00, do. beſſerer 170,00 — 205,00, per Juli⸗Auguſt 187,00, per Sept.⸗ 
October 192,00. Roggen flau, 120pfd. loco pr. 2000 Pfd. Zollgewicht in⸗ 
ländiſcher 112,00 —122,00, loco ruſſiſcher 110,00, per September⸗October 
120,00. Kleine Gerſte pr. 2000 Pfd. Zollgewicht —, große Gerſte pr. 2000 
Pfd. Zollgewicht — Weiße Koch⸗Erbſen pr. 2000 Pfund Zollgewicht loco 
120,00. Hafer per 2000 Pfd. Zollgewicht loco 125,00. Rübſen loco 285,00 
bis 286,00. Spiritus per 100 Liter 100 —. l ; 

Peſt, 9. Juli, Vorm. 11 Uhr. [Productenmarkt.] Weizen loco 
und auf Termine rubig, per Herbit 10, 05 Gp., 10, 10 Br. Hafer per Juli 
6,05 Gd., 6, 10 Br. Mais, Banat, per Juli — Wetter: —. 

Paris, 9. Juli, Nachm. [Productenmarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
ruhig, per Juli 28, 50, per Auguſt 28, 00, per Septbr.:Detbr. 28, 00, per 
Septbr.sDechr. 27, 75. — Mehl ruhig, pr. Juli 62, 50, per Auguſt 62, 25, 
pr. September⸗October 61, 50, pr. September⸗December 61, 50. Rübdl 
ſteigend, per Juli 94, 00, per Auguſt 93, 25, per Septhr.⸗Decemher 93, 25, 
per Januar⸗April 92, 00. — Spiritus behauptet, pr. Juli 58, 50, pr. Sep⸗ 
tember⸗Decbr. 57, 75. — Wetter: Schön. 5 

Paris, 9. Juli, Nachm. Rohzuger ruhig, Nr. 10/13 pr. Juli pr. 100 
Klgr. 57, 25, Nr. 5 7/8 pr. Juli per 100 Kilogr. 63, 25. Weißer Zucker 


rubig, Nr. 3 pr. 100 Kilogramm pr. Juli 66, 25, per Auguſt 66, 25, per 


n eee | 

ondon, 9. Juli. Habannazucke . 

Antwerpen, 9. Juli, Nachmittage. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.), 

Weizen ruhig. Roggen unverändert. Hafer ſtill. Gerſte behauptet. 
Antwerpen, 9. Juli, Nachmittags 4 U. 30 MR. [Petroleummarkt.] 

(Schlußbericht.) Raffinirtes, Tope weiß, loco 25% bez. u. Br., per Augus 

26%, bez., 26% Br., ver September 27% Br., per September⸗December 27% 

bez, 27% Br. — Steigend. 4 
Bremen, 9. Juli. Nachmittags. Petroleum feſt. (Sähluhberict.) 

Standard white loco 10, 60, vr. Auguft 10, 60, per September 10, 75, 

per October 10, 85, pr. November 11, 00. 3 


Breslau, 10. Juli, 9% Uhr Vorm. Am beutigen Markte war der 
Gejgaftäberfedr im en von keiner Bedeutung, bei ſchwachem Ans: 
bot Preiſe gut preishaltend. b a 
. Weizen, feine Qualitäten preishaltend, pr. 100 Kilogr. ſchleſiſcher weißer 
17,40 bis 19,20— 20,30 Mart, gelber 16,90 — 18,30 bis 19,60 Mark, feinſte 


Sorte über Notiz bezablt. 6 i 
„bei ſchwächerem Angebot behauptet, pr. 100 Kilogr. 11,40 bis 
6 % 110 jona0 Sorte über Notiz bezahlt. 


12,40 bis 13,10 Mark, feinite ) 
Gerſte obne Aenderung, pr. 100 Kilogr. neue 12,00—13,00 Mark, 
weiße 14,00 14,70 Mark. 5 RR 
Hafer gut verkäuflich, pr. 100 Kilogr. neuer 1,20 bis 12,00—12,70 bis. 
13,30 Mark. . 
Mais ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. 11,40—12,40—18,20 Mart. 
Erbſen unverändert pr. 100 Kilogr. 13,10—14,00—16,50 Mart. 
Bohnen ohne Angebot, pr. 100 Kilogr. 19,00—19,50 bis 20,00 Mark. 
Lupinen ſchwache Kaufluſt, pr. 100 Kilogr. gelbe 9,10— 10,30 bis 11,00, 
Mark, blaue 8,80 — 9,80 — 10,30 Mark. 


Wicken unverändert, vr. 100 Kilogr. 9,80— 10,50 — 11,20 Mark. 
2 ei ee in Kae m 
aglein in ruhiger Haltung. f 
1 Pro 100 Kilogramm netto in Mark und Pf. 

Schlag⸗Leinſaat.. — — - 2 
Winterraps 28 50 Re 2 50 
Winterrübſen 28 — 25 50 = 
Sommerrübſen — — — — — 
Leindotler — ES ET au BE: 


wer 


u 


5 


2. | Beid-Couras. Weohssl-Courss. 
eutsche Reichs- . ‚09 dz 1 
Geusolläirte Anleihe, 4% 08 20 b rde 108 FL % Te es dz 
do. do. 2 M. 3½ 108,0 ba 
40, 40. 1876.4 | 9590 b2 London 1 Latr 3 M. 3½ 29,26 b. 
Btaats-Anleihe ... .. nn F ie ee 188 8 
Staste-Schuldscheine . 3½ 62,30 b Ipetersbure 100 ——. 7 72 
2 2 Ab Petersburg 1090 BER. 3 MH. s 217. d= 
Präm,-Anleihe v. 18503½ 142.90 bad Warschau 100 SR. 8 T.] 6 12.775 bz 
Berliner Stadt-Oblig. 4½ 102.30 bz Wien 106 Fl. 6 T1746 ba 
Berliner 411101,50 bzB Be la wlaplıı39s b» 
Pommersche 31 84,25 b = n 2 - 
do, .... 10 u. — = 

do, u... „4% 103, 2 — 

40. Ladsch. Gre 4% — - Eisenbaba-Stamm-Aetien 
Posenscho neue. 4 | 95,30 bz& Divid. pro 1876 1877 “Zl. 
Schlesische 2 ½ 86,40 6 Aachen -Mastricht.| ! 45 4 17,89 bz 
Ludachaftl. Cortrall4 | 94,76 bB jBerg.-Märkische, .| 3%, 3% |4 | :6,90 bz 

1 Kur- u. Neumärk, |4 | 86,10 bz Berlin-Anhalt. 8 5% 4 | 91,75 d- 
Pommersche . 46,10 bs Berlin-Dresden . & 0 4 1400 bad 
E Posensche 4 95 60 B Berlin-Görlitz . . 40 o I|4 | 19.09 bz 
3 Preussische 4 85 50 B Berlin-Hamburg. 11 11½ |4 186 6 
Westfäl. u. Eheir 4 97,75 bz Berl.-Potad- Magd 3 3002 4 78 25 bz 
A Bächsische, . «se» 4 0 0 Berlin-Stettin . . 8%/% | 71/1014 |110,40 bz 
SI \Schlesische „....4 | 96,20 6 Böhm. Westbahn.| 5 6 |5 7,6 B 
Badische Präm,-Anl, 4 120,00 B Breslau-Freib,. . 5 2% 4 609) bz 
Baierische/40/, Anleihe|4 122.0 B Cöln-Minden, . . 544 5½0]! |103,25 bz 
Oöln-Mind.Pramiensch, 3½ 113,75 b Dux Podenbach. | 0 0 |4 | 16,30 56 
Bäche, Bente von 18763 72,80 6 Gal.Carl-Ludw.-B.| 7 9 |4 (109,99 bz 
x re SERIES Halle-Sorau-Gub, .| 0 9 4 pt b 
Curb. 40 Thaler-Loose 241,00 @ Hannover-Altenb.| U 9 4 112,40 d 
rn 35 Fl.-Loose 140,00 @ Kaschau-Oderberg| 4 4 |5 | 5058 bz 
Braunschw. Präm,-Anleihe 8 bz@ 5 a 0 > > + 15 — a 
burger Loose 137,00 „-Bexb, . 2 
9 . Mark.-Posener 0 6 4 | 2299 b 
Oueaten 9,565 bz Dollars 4,18 bz Magdeb.-Halberst,| 8 8 4 1250 bs 
Bover. 20,32 0 Oest, Bkn, 176,25 bzjMainz-Ludwigsh, .| 5 5 Js | 7450 bs 
Napoleon 16,24 ba do, Bilbergd. — — Niederschl.-Märk.. 4 4 1J4 86,76 B 
imperiale 16,66 % Auss. Bkn. 218.50 b [Oberschl. A. C. D. E.] 8% 8% 3½ 1282 b 
e eee SR * * 55 6 * 12 Kerr 
ie N err.-Fr, St.-B. 595 59-658 
Hypotheken 8 ‚on 1 Ost. Nordwestb.] 5 4,18 |5 219.0 bzB 
Krupp'sche Partial-Ob.|5 163 bz@ Sd Saab Eompi1'o 98 1275 
Erk Pid.d.Pr. Hyp.-B. 4½ 85,80 beg 6 ae 
ar lee Serbe. U. B. 6% | 61, I |1e6:5 br 
beagcbe Eg. 40 6h00 30 dc Belchen herz Para. 11 4% 49,0 da 
Kündbr. Oent.-BOd.-Cr. 4½ 100,20 B Nene e: Te 177 3114 na bz 
Onkünd, do. 418725 102,25 ba do, Lit. B. (4% gar.) 4 4 14 | 82650 bz 
do, rückzb, & 1105 107,50 6 Rhein-Naho-Babn.| ? A 
do, do. do. 4½ 98,75 ba Eumän. Eisenbahn 2 4 ——— 24, 
Onk, H. A. Fr. BRd-Ord. B., | — — n 5 0 3 Br B 
4. III. Em. do, 2 (ie e fÄtargard - Tit K Din | de 111893 © 
Kündb.Hyp,Echuld. 40. 6 |120,00 @ Thüringer Lit, A. 8% | 715 |4 118 0 bz 
Eyp,-Antb.Nord-G.0-B|5 | 46,00 B Warschau-Wien, ‚| 6% |5 |4 |176,00 bz 
2 do. Pfandbr. 3 | 95,40 ba 
%% , fl. L. | Bao bre Eisenbahn-Stamm- Prlorſtäta-Autien. 
Goth. Träm.-Pf. I. Em.|j5 108.00 bzB Berlin- Dresden 0 0 4s | 27,25 bd 
N do, II. Em. 8 13,00 bad Berlin-Görlitzer, . 0 | vo s | 4:76 bı@ 
de, 50% Pf,rkzlbr.m.110/5 | 99,76 @ Breslau-Warschau| 0 0 |8 | 22,09 etbz@ 
do, 4½ do, do, m.110/4],| 92,710 B Halle-Sorau-Gub, ‚| 0 0 |5 | 37,00 bzB 
inger Präm.-Pfäb.|4 |116,79 bz Haunover-Altenb,| 0 9 15 | 27,09 528 
©est, Silberpfandbr. . 6½ — — Kohlfurt-Falkenb.| 0 0 20.75 bza 
do. Hyp.-Ord.-Pfdbr. 5 — — Mürkisch - Posener 72 4, 5 | 87,00 bzG 
@täb.d.Oest.Bd.-Or-Ge. 5 | 24,10 @ Magdeb,-Halberst.| 3 Ya 3½ 78,40 b2& 
Gehles. Bodencr.-Pfäbr.|5 | 99,10 B do. Lit, C. 5 5 6 1194,00 bz 
94,09 @ Ostpr. güdbabn .| 5 5 I6_| 9260 bz 
x Bechte-O.-U.-B,. .| 6% | 6½ s 109,30 br@ 
Rumänier, ..... 8 8 ss 84 76 bıB 
Sasl- Behn. 0 0 1 15,50 bac 
Welmar- Gera.. 0 oe is 15.75 @ 
:@ast, Bülber-R. A./ı1..|ät/s] RS,EI-70 ba 
do. 1.4. ./10-) 58.670 bs Bank -Puplers. 
do, Goldrente 63,10 das Alg. Deut. Hand-, GJ 0 2 4 13250 @ 
de, Papierrento . 4½ 67,10 bz AngloDeutscheBk.| 0 o 439,0 0 
do. Bier Präm,-Anl. 1 10, % bz@ Berl, Kassen-Ver. 10%; | 84j4,|4 149.00 B 
40. Lott.-Anl. v. 60, . 116.27 b Borl. Handels-Ges.| 0 0 4 6290 bz@ 
do, Oredit-Loose . . fr. 40 0,0 bas I Brl. Prd.-u. Hdle.-B. 6½ |6 4 | 81,49 b 
do. der Loose. . fr. 267,00 etbz@ IBraunschw. Bank.] 5 3 k 1679508 
Auge. Präm.-Anl, v. 64 104 25 da Bresl. Disc.-Bank. 4 3 e389 etb- 
do, 40, 1806156 163.50 bc Bresl. Wechslerd. 5%, | 517, [4 | 73,09 58 
40. Bod,-Orod.-Pfdbr.|5 | 77,76 br Coburg. Ored.-Bnk.| 4½ [s |4 | 15,75 bz@ 
do, Oent.-Bod.-Or.-Pfb.|d 27,75 bz Danziger Priv.-Bk.| 7 0 4 10% 0 B 
+ Muase.-Poln.Schatz-Obi,/© 80 b Darmst. Oreditbk.| 5 65 |4 124,7 bac 
Foln. Pindbr, III. Em. 4 67,50 bz Darmst, Zottelbk.] / 5% |s leo, bs 
Poln. Liquid.-Pfandbr.|4 59,10 b:& Deutsche Bank 3 6 4 107,76 be 
Amerik. rückz, p. 18816 104,30 bs do, Reichsbank d½ | 6,29 4¼ 186,60 br@ 
do, do, 1888160 | 55,30 @ do. Hyp.-B. Berlin] # 2½% |4 | 88,49 brB 
do, 60% Anleihe. . 5 [103,79 @ Disc,-Comm,-Anth.! 4 5 14 |126.60 ba 
tal. neue 60% Anleibel5 |} 77,90 bzB do, ult.| 4 5 4 1138,25-26,76 
Rtal, Tabak-Oblig. . %% 103,% bz Genoszensch.-Bnk. 5%, 3% 4 -| 93,50 bad 
Baab-Grazer 100 Thlr. LI | 74,60 bad do. Junge] 3¼ | 51, 4 | 925,69 @ 

" Rumänische Anleihe, 8 63,75 bz Goth. Grundcredb.| 8 8 4 103,0 bzB 
Türkische Anleihe. 4 | 16,59 b:@ Hamb. Vereins-B,|!0 105,4 |123,6) 8 
“Ungar. Goldrente . 6 | 81,10 bz Hannov. Bank. 5½ 6 4 [102,76 ves 
Ong. 5% St.-Kienb.-Anl. U | 75,09 bi Tönuigeb. Ver,-Bnk.| 31½ 6 485.80 bzB 

Sehwädischo 10 Thir-Loose — - Ludw.-B.Kwileckl.] Big — 1 — — 
Dinnleche 10 Thlr.-Loose 39,60 bz Leipz. Cred.-Anst.] 8 55 |4 11372 bz 
‘ Bärken-Loose 46,00 br ie 3 99 —— E 
gehe — agdeburger do. 10 
Eisenbahn-Prioritäts-Aotlen. Melainger do,. 2 2 4 | 8460 b. 
Gerz. Mark. ‚Serie IL 41% 100,00 @ Nordd. Ban 8 8% 4 143,0 8 
do. III. v. 91.3 ¼. 3½ 85,09 bz Nordd. Grunder. -B. 8 5-4 | 67596 
d. do. VI. 4½ 99,00 bz Oberlausitzer Bk. 1 3 4 80.75 6 
40. Hoss. Nordbahn. 3 103% G S locst. OCred.-Actien] 14; Big |4 482 88 
Berlin-Görlitz.. . . s 102% B 3 Poener Prov.-Bank| 8½ | 6½ 4 100 90 brB 
„ 4½ 95, % 0089,80 [Pr. Bod.-Or.-Act.-B.] 8 8 4 97.90 be 
reslau-Frelb. Lit. DERF.4½% - Pr. Cent.-Bod.-Ord.| ½ | 94 |4 1119,50 ecbz 
do. Lit 9.4% — — Sächs. Bank... .| 8 8% |4 106,40 bz 
do. do. . 4½ 94,20 d Schl. Bank-Verein| 5 5 |4 | 87,50 a0 
do, do. J K. 4% 94,29 ba Weimar. Bank. 0 0 „4% b 
do, von 18708 101.40 bzB Wiener Unionsbk.| ½ ] 3% [ | 103 B 
Gin-Münden III. Lit. A. 4 | 98,00 ba 
do, Lit. B. 4½ 100, 6 B a 
do, „Ne 9256 25 
ene »B 
. Sa Sören, G bes .142/41101,25 bz@ in Liquidation, 
Hanndver-Altenbeken. 4½ — — Berliner Bank, . | — — {fm 8,00 @ 
Kürklech-Posener 45 102,00 8 Berl. Bauk verein — fr, 27 6 
H.-M. Btaateb, I. ger. 4 11 51 B Berl. Wechsler-B.| — — ftr. — 
do, do. II. Ber.! 95,0 6 Oentralb. . Geno. — ftr. 11, 0 
do, ac. Obk. I. 0. II. 4 | 97,00 B Deutsche Uniongb. -- — fr. | 19,00 6 
do. do, III. ger.]! | 96,00 B Gwb, Schuster u. O.] # — ftr. — — 
Oberschlen. K.. 44 — Moldauer Lds.-Bk.] 8 — tr.] 10 8 
do. EZ.. 85 — — Ostdeutsche Bank| — a 
40. . N Pr. Oredit-Anstalt| — ( — ftr. — — 
do, DIN, a 4,0 B Sächs. Ored,-Bank| 6 | -- ftr. 108,00 0 
do. Bua 3½/ 85,40 @ Zobl. Vereinsbank 0 — ftr. 86,10 6 
A0. 8 N r 5 — — Thüringer Bank, ‚| 0 00 4 | 7620 bz 
co. — * Ganz —  —— 
nd. 4% ll, o bz 
do. von 1809. 1 as 2 industrie-Fapiers. 
do, von 1872. 520 bz ar 
n bad] ? |0 f 626 de 
ee 90. Reicheu.co.E| 6 % 4 | 1015 # 
20%, e derb. f 10.00 a  'IMärk.Bch.Masch.G| 0 2 |t 483 bzo 
A0. Btorgard-Posenſ4 | 42,60 B Nordd, are z — — 5 
40. do. II. Em 16 — Westend, Oo. -G. - fle. % 
do, do. III. Em 4½ „ 9500 bz@ 
„ Närschl. Zwgb.|31j| 79 bz Fr. Hyp-Vers.-Act. 12% |8 4 2 
e eee 10040 b. Boblos, Fenervere. is 28 |4 860 G 
Mechto-Oder-Ufer-B, . 4½ 100, 2 0 
ET Donneromarkhütt,| # 3.14 ! 2525 bz@ 
®ehleew. Eisenbahn 4½ Dortm. Union Sn 2 ef. ‘ 1135 be 
a 6 Königs- u. Laurah, — „30 b 
N er x 5 2 a: Lauchharamer. 0 — 4 | 24,70 dag 
Frag- Du n.. fr, 23,50 bz Marienhütta . 6 3 4400 etbz@ 
Wal. Oarl-Ludw.-Bahn. 5 = bıB N - 2 ‘ Ta 
„ x do, meue|d U A RR ee = 1 
9 7 d 665,80 bz Schl. Kohleuwerkef & — 4 10,10 bz 
Ing. Nordostbahn 3 61,25 d⸗0 Schl. Zinkh.-Actien 7 97 4185,60 oz 
Uns. Osibahn. . . . .. s [18989 p. e nene 
Kemberg-Gzernowitz, 0 | 70,10 bag Tarnowitz. Borgb, : + bi 
do, do, is 2 bzG Vorwärtshütte, .. 9 0 18 
5 | 652) bzB 
e een, me Pe tere ? [| == 
N 5 5 reRl, 0 — 
dährieche Gronabahn.jd 20 © Bresl. E.-Wagenb. 2% | 1 |4 | 49,50 dz6 
Mäbr,-Schl Oentralb, er.] 21,00 ba 0 1 
do. IL. tr. | 17,10 ba do, ver, Oelfabr.] 8½ j — [4 7 B 
Kronpr. Budolf-Bahn .|5 | 70,10 bz Erdm, Spinnerel .| 0 8 * bz 
Oestorr,- Französische 3 |341.000GpSiF, Görlitz. isonb,-B.| 19; | — je | 49,60 bog 
Be ee, 13 ji [153° 
3 |246,00dGpSir,] O. B. „ 
4. ne 14080 be, Send. Leimenind. .| 8% — a | 826 den 
40. Obligationen 5 8290 bas do, Porzellauf 0 11, 4 u. bia 
Bumäu, Eisenb.-Oplig. “ 87. d0.87, 60 bs Wilhelmeh, MA, . % I 16 122,75 dan 
Warschau-Wion II. 8 — — 
40. III. s | 95,25 6 
40. IV. . S6 | 85,90 bıB Bank-Dlscont 4 50. 
do, V. . g | 80,09 bz& Lombard-Tinetuss 5 po 
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Rapskuchen unverändert, pr. 50 Kilogr. 7,20 —7,40 Mark, September⸗ 


October 7,20 Mark. 


Kleeſamen nominell, rother 50 Kilogr. 32—42—47—52 Mark, — 
iloar. 4048576570 Mart, boch 
Tbymothee nominell, pr. 50 Kilogr. 15— 1920,50 M 


weißer pr. 50 Kilog 


Mehl gut bebauptet, pr. 100 Kilogr. Weizen 


Mark, Roggen fein 20,2 


Heu 2.002,60 Mart pr. 50 Kilogr. 
Roggenſtroh 16,00 —18,50 Mark pr. Schock & 600 Kilogr. 


Berliner Börse vom 9. Juli 1378. 


feiner ü 


art. 
fein 28,50 — 30,00 
5—21,25 Mark, Hausbaden 18,75—19,75 Mart, 

Roggen⸗Futtermebl 9,25—10,00 Mark. Weizenkleie 7.60—8,40 


ber Notiz. 
rk 


Mark. 


— 
1 


Berlin, 9. Juli. [Producten⸗Bericht.] Wetter deränderlich. Im 
Terminhandel des heutigen Getreidemarktes war es ſehr ſtill und bei luſt⸗ 
loſer Stimmung baben die Preiſe ſich nicht voll behaupten können. Für 
effective Waare zeigte ſich im Allgemeinen etwas mehr Frage, jo daß die 
ungefähr geſtrigen Preiſe ziemlich leicht erreicht werden konnten. — Rüböl 
fand mäßig gute Beachtung, wobei die Preiſe ſich etwas böber ſtellten. — 
Mit Spirius war es matt, es fehlte an Kaufluft, um das etwas reichlichere 
Angebot willig aufzunehmen. 

Weizen loco 175—220 Mark pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, gel⸗ 
ber märkiſcher — M., fein. weiß. poln. — M., gelber ruſſiſcher — M. 
ab Bahn bez., per April⸗Mai 199—198% M. bez., per Juli 193 —193 
M. bez., ver Juli⸗Auguſt 193 bis 192% M. bez., per September⸗October 
195 —194½ Mark bez., per October⸗November 196— 195, M. bez. 
Bet. 6000 Etr. Kündigungspreis 193% Mark. — Roggen loco 120—140 
M. pro 1000 Kile nach Qualität gefordert, ruſſ. 120—125 M., defect. ruf: 
ſiſcher 95—105 M. bez., inländiſcher 131—136 M. ab Bahn, Kahn und 
Boden bez., per Juli 126—125 M. bez., per Juli⸗Auguſt 126-125 M. 
bez., per September⸗October 130% — 129% M. bez., per October⸗November 
1314—130½ M. bez., per November⸗December 132%—131% M. bez. 
Gelündigt 8000 Eir. Kündigungspreis 126 M. — Gerſte locs 100—175 
M. nach Qualität gefordert. — Mais loco per 1000 Kile 125 —132 M. 
nach Qualität gefordert, beſſarab. 126 —129 Mark, amerikaniſcher — M., 
fein rumäniſcher — M. ab Bahn bez. — Hafer loco 100—160 M. pro 
1000 Kilo nach Qualitat gefordert, oſt⸗ und weſtpreußiſcher 122—145 Mark 
bez., rufſiſcher 125 —146 M. bez., pommerſcher 135—145 Mark bez., ſchle⸗ 
ſiſcher 135 —147 M. bez., böhmiſcher 135 bis 147 Mark bez., feiner weißer 
ruſſiſcher 152—155 M., galiz. — M. ab Bahn bez., per Juli 129 M. bez., 
per Juli⸗Auguſt 129 M. bez., per Septbr.⸗October 133% Mark bez., per 
October⸗November 133 M. bez., per Nopember⸗December — M. bez. Ge 
kündigt 1000 Cir. Kündigungspreis 129 Mark. — Erbſen: Kochwaare 
155 — 195 Mark, Futterwaare 130—155 M. — Weizenmehl per 100 Kilo 
Br. unverſteuert incl. Sad Nr. O: 28,00 bis 27,00 M., Nr. 0 und 1: 26,50 
bis 25,50 M. bez. — Roggenmehl pro 100 Kilo Br. unverſteuert incl. Sach 
Nr. O: 21,00 —19,25 M. bez., Nr. U und 1: 18,50—17,50 M. — Roggen⸗ 
mehl pro 100 Kilo Br. Nr. O und 1: incl. Sack per Juli 18,10 M. bez., 
per Juli⸗Auguſt 18,10 Mark bez., ver Auguſt⸗September 18,35 Mark ba 
per September⸗October 18,65— 18,60 M. bez., per October⸗November 18,70 
Mark bez., per November: December — M. bez. Gekündigt — Eır. 
Kündigungspreis — Mark. — Oelſaaten: Winter⸗Raps — M. Gd., Winter⸗ 
Rübſen loco — M. bez., per September⸗October 302 M. Go. — Rüböl 
pro 100 Silo loco ohne Faß 67 Mark bez., mit Faß — M. bez., per 
Juli 66 Mark bez., per Juli⸗Auguſt — Mark bez., ver September⸗Octover 
64,2—64,5 M. bez., per October⸗November 64,— 64,1 M. bez., per No: 
vember⸗December 639 —64 Mark bez. Gek. — Eir. Kündigungspreis — 
Mt. — Leinöl loco 61 M. bez. — Petroleum loco per 100 Kilo incl. 
Faß 25 M. Gd., per Juli — M. bez., pr. September⸗October 23,8 M. 
bez., per October⸗Nopbr. 24,1 M. Gd., per November⸗December 24,8 Mark 
bez. Gekündigt — Ctr. Kündigungspreis — M. ° 

Spiritus loco „ohne Faß“ 53,1—52,9 M. bez., per Juli 52—51,7 M. 
bez., per Juli⸗Auguſt 52—51,7 Mark bez., per Auguſt⸗ September 52,2 
bis 51,9 M. bez., per September⸗October 51,7 bis 51,4 M. bez., per Oct. 
November 50,3 bis 50 Mark bez., per Nobember:December — M. bez., 
per April⸗Mai 51,5 M. bez. Gekündigt — Liter. Kündigungspreis — M. 


Meteorslogiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts 
\ Sternwarte zu Breslau. 


Juli 9, 10. Nachm. 2 U. | Abrs. 10 Ubr. Morgens 6 Uhr. 
+ 1307 + 11°4 + 10,9 


Suftwärme. 2...» a 3 h 

Luftdruck bei 0°... . 332,18 331,88 331,41 
Dunſtdruckk 2% 94 | 3 41 3.57 

Dunſtſättigung 46 pCt. 64 pCt. 70 pCt. 
Wind . . P. | SW 1. SW. I. 
Weeze u. ae bewölkt. bedeckt. bedeckt. 
Wärme der Oder | + 14°%6 


Breslau, 10.Zuli. [Wafjernand.] D.-W.4 ht. 90 Em. L.B. — M. 20 Cm. 
— — — . 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolffs Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 10. Juli. Rechtsanwalt Freitag in Leipzig richtete ein 
Schreiben an den Staatsgerlchtshof, worin er die Vertheidigung Hödel's 
ablehnte. Hodel erklärte, ſich mit einem Dfficialvertheibiger begnügen 
zu wollen. 

Wien, 10. Juli. Die „Wiener Zeitung“ meldet: Der Kalſer 
verlieh mit Entſchließung vom 8. Juli dem Präſidenten des Abge⸗ 
ordnetenhauſes, Rechbauer, tarfrei die Würde eines Geheimraths. 

Wien, 9. Juli. Der „Polit. Corceſp.“ wird aus Konſtantinopel 
gemeldet, der ruſſiſche Botſchaſter Fürſt Lobanoff habe der Pforte er⸗ 
klärt, daß ungeachtet der Vorbereitungen für den Rückmarſch der ruffi- 
ſchen Truppen, die Ruſſen San Stefano erſt nach Räumung der 
Feſtungen Schumla und Varna verlaſſen würden. 

Wien, 9. Juli. Ja der heutigen Verhandlung des Schwurgerichts 
wurde der Redacteur des hieſigen ſocialdemokcatiſchen Blattes „Der 
Socialist“, Johann Schwarzinger, wegen Störung der öffentlichen Ruhe 
zu einem Jahre ſchweren Kerker verurtheilt. 

Paris, 9. Julf. Die meiſten Abendblätter beſprechen die engliſch⸗ 
türkiſche Convention vom 4. Juni. Der „Moniteur“ ſchreibt: Cypern 
bildet eine ausgezeichnete Pofition für die eventuelle Vertheidigung 
Egyptens und Kleinaſiens, doch komme die Beſitznahme England theuer 
zu ſtehen, weil fie die ſchwierige Aufgabe einſchließt, die Türket zu ver⸗ 
theidigen. Der „Conſtlitutionnel“ glaubt, England werde nach Cypern 
auch Egypten nehmen. Die „Liberté“ meint, die Beſetzung Cyperns 
dürfe bei keinem Mittelmeerſtaat Eiferſucht erregen. Die „Preſſe“ be⸗ 
trachtet die Annerion Cyperns als eine Compenſation, welche man 
England ſchuldig geweſen, keineswegs als eine Drohung gegen Ruß⸗ 
land. „Temps“ und „Debats“ enthalten ſich jeder Aeußerung bezüg⸗ 
lich der Convention. 

London, 9. Jull. Ein Telegramm des „Reuter ſchen Bureau“ 
aus Konſtantinopel will wiſſen, es ſei bezüglich der Occupation Bos⸗ 
niens eine Einigung auf Grundlage einer gemeinſamen Beſetzung durch 
Oeſterreich und die Pforte erzielt worden. i 

London, 9. Juli. Oberhaus. Lord Granville richtete die An⸗ 
frage an die Regierung, ob die engliſch⸗türkiſche Convention vom 4. 
Juni den auswärtigen Mächten in nicht officeller Weiſe mitgetheilt 
worden fe. Der Lord⸗Präſident des Geheimen Rathes, Herzog von 
Richmond, erklärte, er könne dieſe Frage nicht beantworten, ohne ſich 
zuvor nochmals darüber zu informiren. 

London, 10. Juli. 
veröffentlicht einen Aufruf, worin ſie das Land auffordert, ſofort und 
energiſch gegen die Annexion Cypern's und die geheimnißvolle Art und 
Weiſe zu proteſtiren, womit die Regierung die Allianz mit der Türkei 
abſchloß. 

(Aus L. Hirſch's Telegraphen⸗Bureau.) 

Konſtantinopel, 8. Juli. Das Serasklexat hat heute angeordnet, 
daß zur Unterdrückung des Auſſtandes in Creta ein Expeditionscorps 
von 15,000 Mann ausgerüſtet werde. — Als Erſatz für das an bie 
Türkel zurückzugebende Bajazid wird jetzt Kagisman von den Ruſſen 
befeſtigt. 


Briefkaſten der Redaction. 


Herrn Stud. jur. H. A.: Sie irren ſich, der betreffende Paſſus 
hat in der „Bresl. Ztg.“ nicht geſtanden; trotzdem theilen wir unter 
„Prov.⸗Ztg.“ die eingeſandte Notiz mit. 


Vermiſchtes. 
[Dichter und Journaliſten.] Bei dem Feſteſſen, daß die Berliner 
Collegen den in Berlin zu Gaſte weilenden Congreß⸗Journaliſten aller 
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Thema: „Schriftſteller und Journaliſten“ in 
Art aus: 


Von Journaliſten und Schriftſtellern ſei die Einladung zu dieſem gelte 
ausgegangen, aber ihn habe das Wort „Schriftſteller“ ſtutzig gemacht. 
Dichter hätte es dafür beißen ſollen, „Journaliſten und Dichter, Tiger, 
Löwen friedlich in einem Käfig, die Antipoden ſich die Hände reichend. 
„Ja, die Antipoden“, fuhr er fort, „denn was iſt ein Dichter? Ein ' 
der feinen legitimen oder illegilimen Stammbaum dis auf Apollo jelbit die 
rüdjührt — ein Mann, der bei Zeus auf den Höhen weilt und, wenn ie 
Erde getbeilt wird, für ſich nichts mehr finde: — ein Mann, den die weiſen | 


Alten als blind darſtellten oder deshals vates — Weiſſager — nannten, 
weil ihn bereits Plato in Verdacht hatte, vaß er nicht immer wiſſe, was er 
ſage. Und nun der Journaliſt, der Mann des Tages! in der Bedeulung, 
daß nicht er den Tag, wobl aber der Tag ihn bat. Daß er der Diener 
und der Tag ſein Herr iſt, und der, weil er vom Morgen bis zum Abend 
um feinen Herrn iſt und ihn fo oft im Schlafrock ſieht, auch keinen übe 
triebenen Reſpect vor demſelben und im Allgemeinen die Tendenz jener 
alten Berliner Dame hat, welche behauptete, daß, wenn der Ofen nieſte, fe 
zwar Proſ't! ſagen, aber ſich ganz gewiß nicht wundern würde. Dieſer 
Mann alfo, der ſich über nichts, und jenes große Kind, das ſich über Allez 
wundert — einen Hegel'ſchen Regenbogen, die Kluſt zu überbrücken, we 
ſich unermeßlich zwiſchen zwei jo heterogenen Naturen und Berufen; 
ſpannen ſcheint! Aber auch nur ſcheint! Denn ich will es geſtehen, was 
ich Ihnen da gezeigt, jene Bilder des Dichters, des Journaliſten eb 
waren nur Scheinbilder, oder doch Bilder aus unſerem Ahnenſaal, die mil 
uns, den Enkeln, nur noch eine ſehr entfernte Aehnlichkeit haben, Bilden, 
die mindeſtens jo alt find, wie die Aufzeichnung Göthes aus Marien: oder 
Carlsbad: Daß er es nun glücklich jo weit gebracht, ſeit 4 Wochen kein 
Zeitung in die Hand zu nehmen; fo alt, wie das äſthetiſche Wachs, das ſich 
unſere beiden klugen Odyſſeus in Weimar und Jena in die Obren ſtopften, 
den immer näher beranrollenden Donner ven Napoleons Kanonen nicht zu 
vernehmen. Der Dichter unfczer Tage konn fi der ungeheuren Aufgabe, 
den bunten Wirrwarr und die Ueberſülle der Erſcheinungen auf dem 
Vanity Fair des modernen Lebens trotz alledem in dem Licht der Sonne 
Homers zu ſeben, nicht entziehen — er mag fie nun löſen oder nicht! Und 
mit dem Journaliſten iſt es, mutatis mutandis, daſſelbe. Das wäre kein 
Journaliſt, das wäre ein penny-a-Iiner, der die Gieigniffe des Tages nicht 
sub specie der großen, ewigen Geſetze jähe, welche die menſchlichen Dinge 
regieren; jo, oft vielleicht beſſer ſähe, als diejenigen, deren Metier das Re⸗ 
gieren iſt. Wo aber bleibt nun jener ſcheindar unermeßlich klaffende Ger 
genſatz von Journaliſten und Dichtern? Dieſer Gegenſatz beſteht in einem 
gewiſſen Sinne überhaupt nicht mehr. Oder er iſt doch nicht größer als det 
zwiſchen zwei Wegen, die zu demſelben Ziele ſübren oder als der zwiſchen 
den Cempagnien, die rechts und links von der Fahne marſchiren. Ob 
rechts oder links — nicht darauf kommt es an! Aber darauf, daß ſie in 
gleichem Tritt und Tack marſchiren; darauf, daß ie Fühlung unter einan⸗ 
der behalten; darauf, daß, wenn: Nach der Mitte in Colonne! Zur 
Attaque Gewehr rechts! Fällt das Gewehr! — commandirt wird, das 
„Hurrab!“ wie aus Einer Bruſt erſchallt; und fie die Schlacht des Geiſtes 
und der Freiheit gegen Aberwitz und Tyrannei ſchlagen Schulter an 
Schulter! und daß ein Jeder lieber tauſendſachen Tod ſtirbt, als die Fabne 
im Stich läßt, der er den Eid der Treue geſchworen! Und dieſe Fahne, die 
den Compagnien rechts und links, den Journaliſten und den Dichtern, 
gleich beilige, die altehrwürdige, tauſendſach zerfetzte und ſchließlich immer 
ſiegreiche Fahne des Schriſiſtellerthums — mo fie auch flatte — ob 
in Deulſchland, Frankceich oder England, oder wo immer, fie flattcse hoch!“ 


[Die Heidenhöblen am Bodenſee.] A E. Seibert theilt in der Wiener 
„Preſſe“ Folgendes mit: Auf einem Felſenweg gelangt man en em 
Städichen Ueberlingen aus in kurzer Friſt zu dem „Stein bei den dei 
Kreuzen“. Eine in Sandſtein gehauene düſtere Hohlgaſſe führt von hier in 
das Felſendörfchen Goldbach, von dem weſtlich ſich ein Molaſſegebirge erhebt, 
das ſich vor Anlegung der neuen Straße nach Ludwigshafen in der Aus: 
dehnung einer halben Stunde ſenkrecht aus dem See erhob. In dieſen 
Felſen waren zahlreiche geräumige Höhlen eingemeißelt, die nur mit Leitern 
zugänglich waren und mit dem Namen Heidenhöblen oder Heidenlöcher be 
zeichnet werden. Viele derſelben haben im Laufe der Jahrhunderte ſtark 
gelitten, mehr aber wurde von Menſchenhand zerſtört; das einemal, im Jahre 
1750, als ſich daſelbſt viel Diebsgeſindel aufhielt und daher der Magiſtrat 
von Ueberlingen eine theilweiſe Zerſtörung jür nöthig erachtete, noch mehr 
in der Zeit von 1845 bis 1848, als die ſchon gedachte Straße angelegt 
wurde. Aber auch der ſpärliche Reſt verdient noch die vollſte Aufmerijam: 
keit. Urſprͤnalich beſtanden zwei Gruppen der Höhlen, wovon die westlichen 
ihrer Regelmäßigkeit und feineren Ausarbeitung wegen die merkwürdigeren 
waren. In dieſen Gelaſſen iſt ein zwar rober, aber beſtimmter und auf 
hohes Alter hinwerfender Bauſtyl vorhanden; namentlich intereſſant iſt das 
Vorkommen einer Art von Kreuzwölbung, wie dies in der Krypta der Karo 
lingerlirche zu Oberzell auf der Jaſel Reichenau vorkommt. Es erheben ſich 
nämlich aus den vier Eden cinzelner Höhlen Anfänge von Kreuzwölbung, 
die jedoch gegen die Mitte der Dede hin ſpurlos verlaufen, und dieſe An 
ſätze find durch Tragſteine unterſtützt. Vie öſtliche Abtheilung, die nun 
ganz zerſtört iſt, zeigte weniger forgfäliige Bauart, auch waren fie meiſt nur 
5—6 Fuß hoch, während in der weſtlichen Abtheilung die Höhe meift 11 
bis 12 Faß beträgt; in beiden waren aber die Falzen für Toren 
und Fenſter deutlich ſichtbar ausgemeißelt. Von der öſtlichen Ab⸗ 
theilung bestehen noch ſieben Gelaſſe, durch die wir nun wandern wollen. 
Die erſte Höble bat cinen Eingang mit Rundbogen und Karnis; in der 
Nähe des Einganges find zwei Niſchen in den Felſen gemeißelt; vie Dede 
bildet ein Kreuzgewölve nach ſchon erwähnter Art. Ein ſchmaler Gang 
führt zur zweiten Höhle, welche zwei Fenſteröffnunzen auf den See und 
eine noch jetzt geſchwärzie Oeffnung für den Rauchabzug bat; eine enge 
Spalte führt uns von hier in die dritte, wieder geräumigere Höhle, die 
abermals ein Kreuzgewölbe auſweiſt, zwei Niſchen und, wie die meiſten 
übrigen, an den Seiten ausgemeißelte Steinbänke hat. Ueber einen kleinen 
Vorplatz gelangt man in die plerte Höhle mit einer Decke in Kreu form, 
abermals zwei Niſchen und zwei Ausgängen; der Ausgang nach Norden 
führt uns über eine Treppe von ſieben Stufen zur fünften Höhle, die unter 
dem Namen der „Kopelle“ bekannt iſt. An letztgenannſer Ausgangsöffnung 
zeigten ſich noch die Ueberreſte von eingeſchlagenen Holzzapfen für die Thür⸗ 
angeln. Von der Stiege, die zur Kapelle führ, kommt man zuerſt in einen 
ſehr kleinen Raum, von dem man nordwärts ins Freie gelangen kann, 
während wir in ter Richtung gegen den See duch ein ſorgfältig gear 
beitetes Pförichen in die Kapelle ſeloſt treten. Sie hat in der Mitie zwei 
Strebepfeiler mit Karnis, auf welchen ein zierliches Spitzbogengewölbe ruht. 
Durch dieſe Pfeiler iſt dee Raum in zwei ungleich große Theile geſchieden. 
In demſelben find zwei Niſchen und eine Bank; drei Fenſteröffnungen ſind 
an der Längsſeite angebracht und weiſen Spißbogenform auf. Der ganze 
Raum faßt eiwa 30 Perſonen. Unter der Kopelle befinden ſich noch zwei 
kleinere Höhle die beide je drei Niſchen baben, die eine bat auch eine 
Steinbank. Eine Stunde nordöſtlich von Ueberlingen, beim Dorſe Bam’ 
bergen, finden ſich ebenfalls zwei Heidenhöhlen, bei Zinenbauſen, in der 
Nähe von Stockach (weſtwärts), deren zwölf in zwei Reihen, desgleichen 
zwei bei Vermatlingen, einem anſehnlichen Dorfe ſuͤdöſtlich von Ueberlingen- 
Es iſt wobl ſelbſiverſtändlich, daß über des Alter und den Zweck dieſet 
Höhlen, ſowie über den Namen vielfache, miianter ſehr widerſprechende An 
ſichten ausgeſprochen wurden. Nach Anſicht der Einen ſollten ſie ein 
ömerwerk, ſpeciell römiſche Gräber ſein; Andere halten fie für Zufluchts⸗ 
ſtälten der erſten Chriſten, wähtend die entgegengeſetzte Meinung, fie ſur 
Stellen zu halten, wo die Anhänger des heidniſchen Glaubens ihre religiöſen 
Uebungen veranſtalteten, auch vecfochten wurde. | 


[Das Telephon in der Praxis.] Bei einer unlängſt in den Salons 
Herrn Bachelor s ſtattgelundenen Soitee, welcher auch Here Eoifon beiwohne 
richtete cine Dame die Frage an dieſen, ob er unter feinen zahlreichen 
findungen nicht auch ein Syſtem habe, welches ermögliche, ein in der Wieg, 
liegendes Kind, fo oſt ed weint oder ſchreit, automatiſch zu wiegen. Cr vel 
ſprach es und ſchickte der Dame in ein paar Tagen folgenden Apparat. — 
Telepbon wird ſebr nahe an die Wiege geſtellt: fo oft ſich nun das Geſch 5 
des Kindes bören läßt, vib r die Plafte des Telephons; die durch die 
Vibralionen hervorgebrachte Slömung gebt durch eine Säule, dann vurf 
einen Elektromagne! und finder ſich auf dieſe Weiſe beleachtlich veiftäl, 
und zwar fo febr, daß fie geuliat, um den Hebel eines Mechzuismus 1 
Bewegung zu ſetzen, der die Wiege Sehr ſanft und regelmäßig ſchaul — 
Sobald das Schreien aufgehört bat, das heißt, ſobald ſich die Schwingung, 
des Telephons nicht mehr produciren, nimmt der Hebel wieder feine nor 
male Lage ein, und die Wiege wird unbeweglich, um von Neuem geil fo 
kelt zu werden, ſobald das Geſchrei wieder beginnt. Die Erfindung if 
einfach als genial erdacht. ’ / 


Berantwortlier Revacenr: Dr. Stein. (In Vertretung: Karl Pröll 
5 8 Graß, Barth u. Comp. (B. Friedrich in Breslan. 


